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Der Antrag Hompeſch.
r. Berlin, den 16. April.

Der Reichstag hat heute mit 168 Stimmen gegen 145
dem CentrumsAntrag auf Aufhebung des Jeſuitengeſetzes zu
eſtimmt. Die Abſtimmung fand nur die beiden konſervativende und die e Träger des Kulturkampfes, die
ationalliberalen, als geſchloſſene Gegner des Antrages, die
eiſinnigen ſpalteten ſich und die der Partei

eider Ob 7 trennten ſich von dem großen Haufen der ihnen
Gefolgſchaft leiſtenden Mannen. Es iſt überflüſſig und die
Redner der gegneriſchen Gruppe haben ja auch darauf ver
Ia die Gründe gegen die Zulaſſung der Ordensbrüder
es heiligen Jgnatius von Loyoala zu wiederholen. Die

Sozialdemokraten konnten ſich freilich nicht enthalten, ihre
e gegen jegliche Ausnahmegeſetze auf das lebhafteſtezu etheuern vielleicht wittern die ger chaften ſchon Morgen

ſt Herr Lenzmann in der Freiſinnigen Volkspartei gefiel
f unter dem Jubel der Linken in den faden Angriffen gegen
en Bund der Landwirthe, wurde aber von ſeinem

Fraktionsgenoſſen Schröder nachdrücklich in die Schranken ge
wieſen. Die geringe Mehrheit, die dem Antrag Wrrpnt hat,
verdankt ihre Exiſtenz lediglich dem Umſtand, daß eine große
Zahl von Abgeordneten dem Hauſe fern geblieben waren, die
erſt als Gegner der Jeſuiten zu betrachten geweſen ſind.

Es iſt nach alledem auch wahr ſchennnch daß die Regie
rung dem Jeſuitenantrage Folge leiſten wird, ſelbſt auf die Gehin, den Polen, die ch natürlich einmüthig dafür

erklärte, einen harten Schmerz zu bereiten. Das
Beſtehen des gegenwärtigen Zuſtondes iſt mit Recht als einHhetlaſſenſchaſt aus dem Bismarck'ſchen Regime bezeichnet wor

den, und darum iſt es in hohem Grade daß
daran nicht gerüttelt werde. Lange genug ſind denjenigen Par-
teien Sei gemacht worden, die den Schwerpunkt
ihrer Intereſſen jenſeits der ſchwarzweißrothen Grenzpfähle
finden; es wäre ein Schritt von weittragendſter Bedeutung,wenn durch Zulaſſung der Jeſuiten weiterhin in dieſer Richtung
geſündigt werden n Das Prinzip einer gerechten Parität
wird wahrlich nach Kräften gewahrt, aber es ſoll doch niemals
vergeſſen werden, def Deutſchland ein überwiegend proteſtan-
tiſches Reich und daß das Königshaus des führenden Staates
evangeliſch iſt. Es würde einem Angriff auf die Rechte der
Perſon des Königs als Oberhaupt der evangeliſchen Landes
kirche gleichkommen, wenn demjenigen Orden, der in der Bekämpfung der Reformation ſeine eigentliche hiſeriſs a
Aufgabe erblickt, wieder volle Aktionsfreiheit in Deutſchland
gegeben werden würde. Der preußiſche Landtag a, wie
aus den Berathungen der Synodalordnung hervorgeht, entſchloſſen,
die Rechte und das Anſehen der Kirche gegen äußere Angriffe zu feſtigen

es würde einen unheilvollen Widerſpruch bedeuten, wenn gleich
zeitig der Bundesrath den feindlichen Mächten Thür und Thor
öffnen wollte, und darum glauben wir, daß Preußen ſeine aus
ſchlaggebende Stimme ganz entſchieden gegen die Zulaſſung der
Jeſuiten in die Wagſchale werfen wird.

Das Centrum, das ja heute die Freude erlebt hat, Herrn
Dr. Lieber im Abgeordnetenhauſe wie im Reichstage wieder
zu erblicken, wird ſich mit dem errungenen Erfolg vorerſt ge
nügen laſſen. Seit langer Zeit hat man es einmal wieder
einig dere und das war in einer Frage, in der dieſe Ge
ſchloſſenheit ſelbſtverſtändlich war. Die ausſchlaggebende Stellung,
welche der katholiſchen Partei unter der kleinen Excellenz bei
wohnte, hat ſich das Centrum unter der in jeder Beziehung

unglücklichen Leitung des demokratiſchen Mußpreußen Lieber
aus den Händen nehmen laſſen. Der deutſchruſſiſche Handels
vertrag hätte dieſer Partei die beſte Gelegenheit gegeben, i
Macht auszunützen, und daß ſie es nicht gethan, daß ſie ſi
in zwei Theile ſpaltete, die ſich gegenſeitig neutraliſirten, das
war der größte taktiſche Fehler, den ſie begehen konnte. Eine
Regierung mit einigem Geſchick wird dieſe Konſtellation ſich

zu Die Entſche
wei

Kerntruppen des Hern Grafen Caprivi ſich

weniger ſchwer fallen, in der Behandlung einer für die Ge
ſang unſeres inneren Lebens hochwichtigen Angelegenheit den
elben Weg wie die Konſervativen zu gehen.

Wir laſſen im Anſchluß an obige Ausführungen einige
der bis jetzt vorliegenden Preßſtimmen folgen. Die ultra-montane „Köln. Volksztg.“ kann nur wer ihren Jubel
über das Erreichte unterdrücken, obgleich ſie ſich vor der Klippe,
die dem Jeſuitengeſetz in der Geſtalt des Bundesraths droht,
doch ſehr zu fürchten ſcheint:

Jetzt hat alſo der Reichstag, ſoviel an ihm iſt, dieſen häßlichen
Reſt der Kulturkampfsgeſetzgebung beſeitigt; ob die Erwartung des
Grafen Hompeſch ſich erfüllt, daß auch der Bundesrath zuſtimmen
werde, iſt eine andere Frage.“

Die „Nat. Ztg.“ erörtert hauptſächlich die Frage, aus
welchem Grunde die Sozialdemokraten für den Antrag Hompeſch
eingetreten ſind und woran es lag, daß die Partei, gegen
welche die Thätigkeit der Jeſuiten angeblich in erſter Reihe ge-
richtet ſein ſoll, das ſtärkſte Hilfskontingent zu dem Centrums-
heere ſtoßen ließ:

„Daß ſie dies aus bloßer Prinzipientreue, aus Feindſchaft
gegen „Ausnahmegeſetze“ thun würden, falls ſie von den Jeſuiten
etwas fürchteten, wird im Ernſt wohl Niemand glauben in der
Wahl der Mittel zur Beſeitigung gefährlicher Gegner ſind Parteien
wie die Sozialdemokratie noch niemals wähleriſch geweſen; die
Pariſer Kommune hat ganz andere „Ausnahmemaßregeln“ er-
griffen, als das Verbot der Wirkſamkeit eines Ordens es iſt.
Wenn die Sozialdemokraten für die Wiederzulaſſung der Jeſuiten
ſtimmen, ſo geſchieht es, weil ſie wie andere Parteien auch
die Thätigkeit des Ordens zur Bekämpfung ſozialdemokratiſcher
Beſtrebungen ſehr gering anſchlagen und überzeugt ſind, daß den

ganz andere Aufgaben erheblich mehr am Herzen liegen,
ufgaben, deren Förderung den Sozialdemokraten gleichgiltig odervermöge einer peſſimiſtiſchen Berechnung ſogar erwünſcht iſt.“

Die Tägl. Rundſchau iſt zwar der Anſicht, daß die
Gefahren, die dem Reiche von den Jeſuiten drohen, arg über
trieben ſind, wirft jedoch unſerer Anſicht nach heißt das
Eulen nach Athen tragen dem Centrum Mangel an
Nationalgefühl vor, weil dieſe Partei den Jeſuitenantrag ein-
gebracht hätte, trotz der tiefeingewurzelten Abneigung,
die in dem zu zwei Dritteln evangeliſchen Deutſchland gegen den
Jeſuitenorden herrſche:

„Mag ſie begründet ſein oder nicht, das Centrum hätte dieſer
Thatſache Rechnung tragen und die Frage der Wiederzulaſſung
des Ordens unberührt laſſen ſollen. Das geboten ihm nationale
Rückſichten ſowohl, wie der Blick auf die fernere Thatſache, daß
der Jeſuitenorden keine unentbehrliche Einrichtung der katholiſchen
Kirche iſt. Wenn das Centrum dennoch ſeinen Antrag immer
wiederholt, ſo beweiſt es nur, daß es die Empfindungen der
evangeliſchen Mehrheit nicht zu ſchonen gedenkt, vielmehr einen
Geßlerhut aufrichten will, vor dem ſich die Nation beugen ſoll.
Und von dieſem Geſichtspunkt aus erſcheint auch uns der Sieg,
den das Centrum geſtern erfochten hat, bedauerlich.“

immer zu nütze machen können, vorerſt iſt das Centrum nicht
idung in der großen Frage iſt einſt-

en an die Polen und die um Rickert abgegeben und da in
der Abſtimmung über die un der Jeſuiten auch dieſe

von einander ge
trennt haben, ſo dürfte es dem leitenden General diesmal

Dentſches Reich.
Jm Reichstag müſſen in dieſer Seſſion unbedingt

noch erledigt werden die Stempelſteuervorlage, die Geſetz
entwürfe über die Verlängerung Mrichert für den gewerblichen
Waren über den Reichsinvalidenfonds, über die
Paarenbezeichnungen, über ahnen über Brieftauben, ferner

die drei noch rückſtändigen rüfungen (Wamhoff, v. Polenz,
Graf Moltke), die Interpellation über die S zur
Hebung der Landwirthſchaft. Die Zolltarifnovelle, die doch
allerlei Einzelunterſuchungen erfordern wird, kommt voraus
S nicht mehr zur Erledigung. Ein genauer Tag für den
Schluß der Reichstagsſeſſion iſt bei dieſem immerhin noch
anſehnlichen Arbeitspenſum e noch nicht anzugeben.

Der Rückgang des Liberalismus wird in einem
„Bauernbriefe“ an das Rickert'ſche „Deutſche Reichsblatt“, das
in ſeinem Abonnentenſtande ſo tief geſunken iſt, daß ſelbſt Herr
Moſſe ſich nicht entſchließen konnte, noch ferner den ſubventio-
nirenden Verleger zu ſpielen, folgendermaßen illuſtrirt:

„Als die Dau'ſche Wahl zum Reichstage war waren
die Bauern noch viel liberaler als jetzt bei der vor-
jährigen Reichstagswahl dann kamen die Junker mit dem
„Bund der Landwirthe“, und viele Bauern und kleine Leute,
auch Handwerker haben mit den Wölfen geheult. Bei Dau's Wahl
waren der Schuhmacher A. G. und der Gemeindevorſteher C. G.
ſo „rein liberale“ Männer und jetzt laufen beide mit den Junkern
mit. Na, ich glaube, ſie werden jetzt einſehen, daß die Liberalen
doch noch viel königstreuer ſind, als die Junker, das hat
der Reichstag beim ruſſiſchen Handelsvertrage gezeigt

Nun, dieſe Art „Königstreue“ haben auch die Sozial
demokraten bewieſen.

Ekelhaft, wie ſtets der Jnhalt dieſes Blattes, iſt nach
ſtehende Notitz des verehrlichen Vor wärts:

Im 19. hannoverſchen Reichstags Wahlkreiſe ſoll die Erregung
über den Erwählten des Kreiſes, Herrn Dr. Diederich Hahn, im
Steigen begriffen ſein. Dies iſt aber nicht a ernſt zu nehmen.
So lange die bürgerlichen Parteien in dem Kreiſe nicht von den
Sozialdemokraten majoriſtirt werden, werden ſie auch mit Hahn zu
frieden ſein, ließen ſie ſich doch die Vertretung durch den Herzog
von Lauenburg gefallen.

Bei der geſtrigen feierlichen Eröffnung des Dienſt-
ebäudes der Jnvaliditäts- und r nin Berlin führte der n Dr. Freund aus, die Anzahl der

bewilligten Renten betrage bisher 2864 mit einem Jahresbetrag von
425 000 Mk. Der Vermögensſtand der Anſtalt iſt günſtig. Die ge
ſammten Einnahmen betrugen 16 300 000 Mk., die Ausgaben

r i n don 15 ne kgie Verwaltungskoſten ſind gering, ſie beliefen ſi 3 au
104 000 Mk.

Wie der „Voſſ. Ztg.“ aus Metz mitgetheilt wird, plant der
kommandirende General des XVI. Armeekorps großartige Er-
weiternngen der Stadt Metz. Ein Theil der öſtlichen Feſtungs-
wälle ſoll fallen und zahlreiche umliegende Ortſchaften mit 8000 Ein
wohnern in das Stadtgebiet einbezogen werden, um eine beſſere Ver
bindung der Feſtungswerke untereinander zu ermöglichen,

Zeitungsſchanu.
Mit dem Reichskanzler Grafen Caprivi ſetzt ſich

anläßlich deſſen letzter Rede, die wir in unſerer geſtrigen Zei-
tungsſchau in ihren prägnanteſten Stellen wiedergegeben, die
Kreuzzeitung ſcharf auseinander:

„Graf Caprivi hätte ſich des Eingreifens in die Verhandlungen
enthalten können bei Jnitiativ-Anträgen aus dem Hauſe iſt das
üblich. Wenn er diesmal eine Ausnahme gemacht hat, ſo läßt
ſich das wohl nur aus dem Wunſche erklären und das mag ja

(Nachdruck verboten.)

Fortſetzung folgt.
Plauderei von Robert Plöhn (Wien).

Autoren, die ſonſt oft die richtigſten Begriffe über Welt
und Leben beſitzen, hegen mitunter die denkbar unrichtigſten
über das Publikum. Sie ſegen ihr ganzes Dichten und Trachten
in die Pointe, in den Schluß ihrer Werke, während der viel-
geſuchte Leſer und die vielappellirte Leſerin oft genug den Schluß
überſchlagen, weil er ihnen ſelbſtverſtändlich dünkt. Dafür
giebt es andere Leſer, die von einem Roman wieder nichts
leſen als den ſee da ſie dann ſchon Alles zu wiſſen
glauben. Aehnliches iſt oft auch bei Dramen der Fall; da
verlaſſen gar manche Perſonen noch vor Schluß der Vorſtellung
ihren Platz, da ſie ja aus dem Titel des Stückes ohnehin
chon wiſſen, ob ſie ſich „kriegen“ oder nicht und das iſt ja doch

ie WareOb ſie ſich kriegen oder nicht, Heirath und Tod, das ſind
die Endreſultate, die Schlußeffekte der menſchlichen Tragi-
komödien, denen die jüngſtdeutſche Dichtung noch mit Vorliebe
als dritten im Bunde den Wahnſinn zugeſellt hat. So kann
es kommen, daß auch manchen Autoren die Fort ung nicht
blos wichtiger erſcheinen kann als der Schluß, ſondern daß ſie
auch oft mit dem Ende r fertig ſind als mit der Mitte.
Das iſt beſonders bei Romanen der die für Zeitungen
geſchrieben werden. Solche werden bekanntlich nur homöo-
r und ratenweiſe genoſſen, und ſo erlegt ein jeweiliger
lbdruck mit der bekannten Schlußformel arteng folgt“

dem Dichter das neuäſthetiſche Geſetz auf, den Leſer ſtets in
a zu erhalten und ihn dennoch nie zu Athem kommen
zu laſſen.

Doch nicht blos Autoren, denen die Forderungen des
kums wichtiger ſind als die der Kritik, bauen ihre Werke auf
ſolche Fortſetzungen und Schlußfolgerungen auf es giebt eine
Reihe von Schriftſtellern erſten Ranges die eine ganze Litte
ratur von Fortſetzungswerken geſchrieben haben, nachdem ſie
ſelbſt oder auch andere den Schluß längſt veröffentlicht haben.
So bildet es ein kleines, aber nicht unintereſſantes Moment
zur Charakteriſtik unſerer beiden größten Dichterheroen daß

Goethe es nicht verſchmäht hat Werke von Autoren die tief
unter ihm ſtanden fortzuſetzen während Schiller eine Zahl
ſeiner Werke anderen zur Fortſetzung überließ.

Schiller, der immer von tauſend Jdeen und Plänen ſtrotzte,
ließ oft ein Werk, an dem er den Gefallen verloren hatte, fallen,
um ein anderes anzuheben. So hinterließ er viele Fragmente, die
dann von anderen vollendet wurden; ja manche ſogar von
weien, ſo z. B. der „Demetrius“ von Laube und Maltzahnen Hebbelſchen nicht gerechnet, die „Maltheſer“ von Meyern

und Bulthaupt, „Die Kinder des Hauſes“ von Köhler und Wald.
Jntereſſant iſt es ferner, daß Schiller allen ſeinen Dramen
lyriſche Nachrufe gewidmet hat und alles Ernſtes daran dachte,
auch den „Räubern“ einen zweiten Theil nachfolgen zu laſſen.
Erſt wollte ein Freund Schillers, ein Herr von Wrmh, dieſe
Aufgabe beſorgen dann machte ſich Schiller ſelbſt daran, ohne
ſie aber auszuführen. Unter den nachgelaſſenen Papieren
Schillers findet ſich, wie es ſeine Art war, ein Scenenentwurf
und Jnhaltsverzeichniß dieſes Dramas, das den Titel „Räuber
Moors letztes Schickſal, oder: Die Braut in Trauer“ erhalten
ſollte. Darin ſollten von den Perſonen der Räuber außer
Karl Moor der ſich nicht jenem Manne mit elf lebendigen
Kindern ausgeliefert hat, ſondern der in ein fremdes Land ge
zogen iſt, wo er unter dem Namen Graf Julian lebt, „nach
zwanzigjährigem Glücke, nachdem er viele Wohlthaten geübt
und das Schickſal beſänftigt glaubt“ auch Koſinski auf-
treten, ſowie der Geiſt von Amalia und Franz. Das Stück
ſelbſt an von der Liebe des Sohnes Karl Moors zu deſſen
Schweſter handeln, für die der eigene Vater ſelbſt unerlaubte
Gefühle hegt.

Wie in ſo mancher anderen, war auch in dieſer Beziehung
Goethe anders geartet als ſein Freund. Er war gewohnt, ſich
von jedem wirkſamen Motiv anregen zu laſſen, gleichviel ob es
ein unbenannter Autor ihm bot, wie das Volkslied, oder ob
ein fremder, tief unter ihm ſtehender ihm ſolch eine Anregung
verſchaffte, um dann dieſes Motiv als eigenes zu behandeln,
es ſpielend zu ergänzen, zu verbeſſern. So genügte es ihm,
als praktiſchem Theaterdirektor, daß ein Luſtſpiel „Die beiden
Billets“ des Schauſpielers Mall beim Weimarer Publikum ſo

großen Erfolg ar daß ſich ſein Autor zu einer Fortſetzung
deſſelben unter dem Titel „Der Stammbaum“ veranlaßt ſah,

daß auch er ſelbſt eine zweite Fortſetzung lieferte, die unter dem
Titel „Der Bürgergeneral“ dte lape und bekannt wurde.
Goethe erklärt ſelbſt, „er glaubte der Bühne einen Dienſt zu
erweiſen, wie er bekannte Figuren gewiſſermaßen zu Masken
macht, um durch ihre Benutzung und Verwickelungen an ſchon
bekannte anknüpfend, die Zuſchauer gleich beim Beginn des
Stückes einzunehmen vermöchte.“ Ebenſo wenig fand es Goethe
unter ſeiner Würde, einen Dichter vom Range ein Schikaneder
fortzuſetzen, indem er lange nach Mozart's Tode und ohne
einen ebenbürtigen Komponiſten einen „zweiten Theil der
Zauberflöte“ ſchrieb, worin Monoſtatos die Kinder Paminas
und Taminos raubte. Auch das Werk eines Autors, das vor
dreitauſend Jahren vollendet worden, verſuchte Goethe fort
uſetzen. Es war dies die Jlias des Homer. Goethe erklärtb t, er würde dieſen Verſuch niemals gemacht haben, wenn

nicht gerade damals der Nachweis erbracht worden wäre, daß
die homeriſchen Geſänge nicht das Werk eines einzigen Autors
ſondern das mehrerer Verfaſſer ſei. So ſchrieb Goethe ſeine
„Achilleis“ die übrigens bekanntlich ebenfalls ein Fragment

blieb,
„Denn Homeride zu ſein, wenn auch der letzte, iſt ſchön.“
Doch nicht blos die griechiſchen, auch die deutſchen Volks

epen wie die jeder Litteratur haben eine Zahl von Vorgeſchichten
und Nachfolger erhalten und zwar ſowohl die Nibelungen als
die Artusſage oder die Lieder von Karl dem Großen. Die
Rhapſoden und Barden knüpften ja gerne den fröhlichen Anfang
ihrer Geſänge an das traurige Ende von Geſängen Anderer.
Ganze Generationen und Geneaglogien geiſtiger Kinder und Kindes-
kinder wurden ſo in die Welt geſetzt, bei denen auch die leiblichen
Erzeuger, wenn nicht in Verwandtſchaftsgrad ſtanden, ſo doch ein-
ander Pathendienſte leiſteten. So liebte man es im Mittelalter, dem
Dichter des Parzival, Wolfram von Eſchenbach, auch die Dichtung
von Lohengrin, deſſen Urenkel, ſowie von Schionatulander,
deſſen erſtem Urahn zuzuſchreiben. Sein Eposfragment
„Titurel“ wurde von einem nicht näher bekannten Dichter Al-
brecht fortgeſetzt und beendet, ebenſo ſein „Willehalm“ von
Ulrich von Türheim. Dabei lieben es die Dichter, die Schick-
ſale der Kinder eines Helden mit denen der Kinder anderer
Helden zu verbinden. Mitunter ſpielen die Helden dann in
den Fortſetzungen eine ganz andere Rolle als in den vorherigen
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an ſich dankenswerth erſcheinen der deutſchen Landwirthſchaft
von vornherein jede Möglichkeit der Täuſchung darüber zu nehmen,
als ob fie von Seiten der Reichsregierung irgend etwas noch zu
Pfen ätte. Dieſen Zweck hat Graf Caprivi zweifellos erreicht.
Seine Rede enthielt unter den üblichen Klagen über die „Autori-
tätsloſigkeit“ des „Bundes der Landwirthe“ und der Konſervativen
nichts als ein kaltes trockenes Nein, das nicht einmal mit dem
„platoniſchen Wohlwollen“ verziert erſchien, wie es z. B. aus der
ede feierlichem „Geſalbader“ anders kann man es in der

That nicht nennen des Abg. Dr. Bachem ſprach. Dieſer w
eine von Reichswegen anzuſtellende Unterſuchung über die Lage
der Landwirthſchaft beantragt. Auch dem widerſprach der Kanzler,
als ob er es darauf anlegen wollte, zu beweiſen, daß das Reich,
das, wie die Erfahrung lehrt, die Landwirthſchaft ſehr wohl zu be
nachtheiligen vermag, die Organe, die es befähigten, ihr wohl
zuthun, aber nicht beſitzt. Eine ſolche Abſicht hat dem leitenden
Staatsmanne natürlich fern gelegen. Wer ihm nicht Unrecht thun
will und das ſind wir gerade deshalb beſonders weit entfernt,
weil wir ihn als Gegner anſehen müſſen wird in ſeinen

nichts weiter erblicken, als das Eingeſtändniß, daß
er der Noth der Zeit völlig rathlos gegenüberſteht und deshalb am
beſten S thun glaubt, wenn er ſich an das Vorhandene hält,
keinen Schritt ins Unbekannte wagt. S r ſich für
einen Staatsmann von ſtärker ausgeprägtem Selbſtgefühl hieraus
ergeben würden, brauchen wir nicht näher zu betonen. Graf Ca-
privi aber hat ſelber etwas Anderes in den Vordergrund geſtellt, was
für ihn maßgebend iſt: das „Vertrauen“, welches die deutſche Po
litik im Auslande gewinnt und das offenbar in dem Maße wächſt
als es deutſche Intereſſen gegen nichtdeutſche zurücktreten ſieht. Eine
günſtigere Gelegenheit, dieſes ohnehin zunehmende „Vertrauen“ noch
zu ſtärken, als es die Abweiſung des Antrages Kanitz iſt, konnte
es allerdings nicht geben. Graf Caprivi giebt ſelber zu, daß es
zum mindeſten zweifelhaft ſei, ob die Handelsverträge ihrem Wort-
laute wie ihrem Geiſte nach dem Antrage widerſprächen. Gleich
wohl erklärt er ſich a limine dagegen, weil das Ausland, ja ſogar
die „ausländiſchen Kaufleute“ eine andere Auslegung unangenehm
vermerken könnten Jede weitere Erörterung iſt überflüſſig. Die
Sache ſpricht für ſich ſelbſt.“
Auch die „Konſ. Korreſp.“ kommt auf die Reichs

gebung vom Sonnabend zurück; ſie meint, der Reichs
anzler wäre recht unwirſch gegen die Konſervativen geweſen

„Doch mit der Zeit gewöhnt man ſich auf der Rechten wohl
auch an ſolche harte aber unverdiente Worte. Ermüdet doch
nichts ſo ſehr als der Kampf gegen Voreingenommenheit. Und
Voreingenommenheit iſt es, wenn Herr Graf von Caprivi
äußerte: „Jch als konſervativer Mann beklage es, wenn die
konſervative Partei auf eine abſchüſſige Fläche geräth und ſo
ſchnell an ihr herunterrutſcht.“

Einſt rief die Köln. Zeitungs-Wetterfahne, die
in allen Parteiſchattirungen lieblich ſchillernde, die es fertig
bekam, dem Fürſten Bismarck, zu den ſie „mit offenem Mannes-
muth“ bis zum Sturz 1890 gehalten, bei ſeinem Ausſcheiden
aus dem Amte erbärmliche Schmähworte nachzurufen, um
bald darauf wieder laut des Fürſten Andenken zu verherr-
lichen, einſt rief die Kölniſche dem Abgeordneten Richter das
Epitheton „Therſites“ zu. Heute iſt es anders, heute iſt
der Volkstribun ihr Freund und Mitſtreiter geworden und

r enthäutet ſich denn auch das ſogenannte rheiniſche
Weltblatt nachſtehender Stilübung:

Der Abgeordnete Richter hatte einen ſehr guten Tag, und die
Art und Weiſe, wie er die unverfrorenen, faſt naiven Grundlagen
und Conſequenzen des Antrages Kanitz geißelte, wird ihre Nach-
wirkung auch außerhalb des Hauſes im vollſten Maße üben.
Hervorgehoben mag noch werden, daß ebenſo, wie es Herr von
Bennigſen ſchon gethan auch Herr Richter darauf hinwies daß
die Begründung des Antrages geeignet ſei, die deutſche Land-
wirthſchaft um ihren Kredit und damit um ein Hauptmittel ihrer
Weiterförderung zu bringen, wie der Antrag auch das Selbſtver
trauen und die Selbſthülfe des deutſchen Landwirths erſchlaffen
laſſen müſſe. Aus der Verwandtſchaft des agrariſchen Egoismus,
wie ihn der Antrag widerſpielt, mit dem relativ noch gerechtern
ſozialdemokratiſchen Bekenntniß folgerte der Abg. Richter unter
großer Heiterkeit des Hauſes die Nothwendigkeit eines neuen ſozial-
demokratiſchen Geſetzes gegen die gemeingefährlichen Beſtrebungen
der Antragſteller und ihrer Geſinnungsgenoſſen und in derſelben
Laune rief er ſämmtliche ſonſt beſitzenden und nichtbeſitzenden Klaſſen
zur Bildung einer großen Ordnungspartei gegen die
Begehrlichkeit der Konſervativen auf.“

Da will wohl die „Köln. Ztg.“ bei der neuen Ordnungs-
partei „Amtsblatt“ werden?

Unſere Leſer dürften ſich noch unſeres neulichen Leitartikels
entſinnen, in dem wir unſere Stellungnahme gegenüber einer
Abſicht der Regierung, das Verbot der Beleihung ruſſiſcher
Papiere aufzuheben, dahin präciſirten, daß wir eine derartige
Maßregel für höchſt bedenkllich für das deutſche

Kapital betrachten müßten. Zu der gleichen Materie äußert
ſich heute die „Köln. Volksztg.“:

Die Wiederzulaſſung ruſſiſcher Papiere würde in ihrer e
mit großen Verluſten des deutſchen Kapitals bezahlt werden. Poli
tiſche und finanzielle Beziehungen laſſen ſich heute bei dem ge
ſchwächten NationalWohlſtand Deutſchlands nicht mehr mit ein
ander verquicken. Die heutigen Preiſe der ruſſiſchen Papiere ſindlediglich das Produkt des an öſiſchen Chauvinismus, und das

J der letztern nach Deutſchland zu den gegenwärtigen
reiſen muß unbedingt verhütet werden!

Das deutſche Kapital bedarf nach den ungeheuern Verluſten,
welche es innerhalb weniger Jahre erfahren, und welche leider noch
nicht ein Mal als abgeſchloſſen erſcheinen, dringend der Schonzeit.
Möge man in leitenden Kreiſen ſich nicht dazu drängen laſſen,
durch falſche Maßnahmen eine Quelle neuer Verheerungen unter
dem deutſchen National-Wohlſtand zu erſchließen!

Ausland.
Oeſterreich. Die geſammten Tiſchlergehilfen Wiens ſind

n in den Streik eingetreten. Dieſelben ver
angen 10 fl. Minimallohn, Freigabe des 1. Mai, Abſchaffung

der Accordarbeit und eine 8ſtündige Arbeitgszeit.
Jtalien. Jn parlamentariſchen Kreiſen glaubt man, daß

in den nächſten Tagen eine entſcheidende Wendung in der
politiſchen Lage eintreten werde.

England. Unterhaus. Der Kanzler der Schatzkammer
Harcourt erklärt bei Vorlegung des Budget s, daß trotz
der ſchlechten Handelsverhältniſſe des Vorjahres die Lage derFinanzen nicht ungünſtig i wie man dies
hätte er warten dürfen Der Kanzler veranſchlagt die Ausgaben auf 91 Millionen und ſomit das Defhi auf 4
Millionen Pfd. Sterling. Das Budget ſuspendirt den Tilgungs-
fond betreffs der neuen aus dem Reichsvertheidigungsgeſetz undaus dem Reichsmarinevert eihighngsgeſet chthendegeh chulden.

Hierdurch, ſowie durch erhöhte Einnahmen aus den Suezkanal-
aktien wird das Defizit auf 2400000 Pfd. Sterling reduzirt.
rn Deckung wird eine weitgehende Reform der Erbſchafts-
teuern, welche ſteigend von 1 bis 8 Prozent, gleichmäßig allem

beweglichen und unbeweglichen Gute bei Todesfällen aufzuer
legen iſt, aber r kleine Verlaſſenſchaften Nachläſſe bewilligt,
vorgeſchlagen. Dieſe Reform werde ſpäter eine jährliche Mehr-
einnahme von 3 bis 4 Millionen Pfd. Sterling, in dieſem
Jahre nur eine von einer Million bringen. Die Regierung ſchlägt
eine Erhöhung der Einkommenſteuer von 7 auf 8 Pence pro

fund Sterling vor, r aber Erlaſſe auf Häuſer und
and, ſowie bei einem Jahreseinkommen bis zu 400 Pfund

Sterling, erhöht den ſteuerfreien Betrag von 120 auf 160 Pfd.
und führt bei einem Jahreseinkommen bis zu 500 Pfund einen
e Betrag von 100 Pfund ein. Des Weiteren ſchlägt

ie Regierung die bereits gemeldete Erhöhung der Bier und
Spritſteuer vor. Das Endreſultat des Voranſchlages iſt ein
Ueberſchuß von 290000 Pfund Sterling. Goſchen bezeichnet
das Budget als das anfechtbarſte, das ſeit langer Zeit einge
bracht worden ſei.

Dem Vernehmen nach ſind die Verhandlungen des
engliſchen Kabinets mit Rußland und China betreffs des
ſtrittigen Pamirgebietes nunmehr ſo weit gediehen daß die
Feſtſtellung der ruſſiſch afghaniſchen Machtſphäre als geſichert
zu betrachten iſt. Nur bezüglich der Grenzenbeſtimmung zwiſchen
dem Woodſee und Bpa ſollen noch Unterhandlungen ſchweben.

Frankreich. Die Bemerkungen der „Riforma“ und an-
derer Herrn Crispi naheſtehender Blätter über die Aeußer-
ungen König r zu dem „Figaro“ Bericht
erſtatter Calmette haben in Paris, wie ſich die „Voſſ. Ztg.“
r läßt, einen ergötzlichen Stimmungsum-chwun g gegenüber dem König bewirkt. An die Stelle der
hochmüthigen Gehäſſigkeit iſt auf einmal die wärmſte Anerken
nung für den König getreten, den die Pariſer Blätter, wie
uns ein eigener Drahtbericht meldet, heute ob ſeiner Friedens
liebe und freundſchaftlichen Geſinnung für Frankreich preiſen.
Dafür wird Crispi mit geſteigerter Heftigkeit angegregen und
als Feind und Störenfried hingeſtellt, der allein die Annäher-
ung und Verſöhnung zwiſchen den beiden blutsverwandten Völ
kern verhindere.

Der Miniſter für Landwirthſchaft hat angeordnet, daß
alle ausländiſchen Hammel, welche z einem Transporte ge-
hören, bei dem ein oder mehrere Fälle von Maulſeuche feſtge
ſtellt worden ſind, unverzüglich im Sanatorium von La Vilette
getödtet werden. Gleichzeitig empfiehlt der Miniſter, auslän-
diſche Hammel nach einem Aufenthalte von längſtens 24 Stun
den im Sanatorium zu ſchlachten.
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Werken ſo z. B. iſt der Siegfried in den „Nibelungen“ ein
völlig anderer als der im „Roſengarten“. Er wird hier von
Dietrich von Bern beſiegt, wozu Kriemhilde ihn noch auslacht.
So ſpielt auch Etzel eine andere Rölle im Nibelungenlied als
in der „Klage“ u. ſ. w.

Das köſtlichſte aller Ritterepen, Arioſts „Raſender Roland“,
wäre nie geſchrieben worden, wenn die ungeſchickte Fortſetzung,
die Niccolo d'Appoſti zu dem unvollendeten Werke Bojardos
„Der verliebte Roland“ lieferte, nicht Maeſtro Lodovico ſo
geärgert hätte, daß er ſich entſchloß., das dreibändige
Rittergedicht ſelbſt fortzuſetzen, und ſo das Meiſterwerk italieni-
ſcher Epik zu vollenden.

Eine der ſonderbarſten Fortſetzungen eines klaſſiſchen
Werkes war die, die ſich Leſſings „Nathan der Weiſe“ gefallen
laſſen mußte. Der Meininger Hofſprediger Pfranger nämlich
fand die toleranten Jdeen Leſſings nicht nach ſeinem Geſchmacke
und ſo beſchloß er in einem „Der Mönch vom Libanon“ ge-
tauften Drama im Jahre 1782 Saladin wähnſinnig werden
und Nathan ſterben zu laſſen, um auf dieſe Weiſe den Sieg
des Chriſtenthums über Jslam und Judenthum zu ſymboliſiren.

Mitunter war es eine einzige Figur, die dem Publikum
oder ihrem Urheber ſo viel Jntereſſe einflößte, daß ihre Wieder
auferſtehung in anderen Werken gefeiert werden möchte. So
war es die Königin Eliſabeth von England, die ihren Hof-
dramatiker William Shakeſpeare ermunterte, den bei Heinrich V.
in Ungnade gefallenen Sir John Falſtaff bei den „Luſtigen
Weibern von Windſor“ wieder einzuführen. Der großartige
Erfolg, den Beaumarchais mit ſeinem „Barbier von Sevilla“
davontrug, begeiſterte ihn nicht nur zu einem zweiten Luſtſpiele,zu „Figaros Hochzeit“, ſondern auch zu einer dritten Fortſetzung,
zur „Schuld der Mutter.“ Auch Alphonſe Daudet hat ſeinen

Tartarin die verſchiedenſten Reiſen und Bücher durchmachen
laſſen. Weit weniger Erfolg halte Guſtav von Moſer mit
ſeinem „Reif-Reiſflingen“, den er aus „Krieg im Frieden“
herübernahm.

Eine eigenartige litterariſche Spezialität ſind die Modell-
romane und Modelldramen, in denen ein Dichter die geſchicht-
lichen Vorbilder der Figuren eines andern Dichters nochmals
dem Publikum vorführt. Am reichſten in ſolchen Fortſetzungs-
werken iſt die Litteratur unſerer Zeit; damit daß ſie auf dieſe
Weiſe „die Geſtalten ihrer Lieblingsdichter wieder aufleben

laſſen“ glauben viele Autoren das mit Zinſen zurückzuerſtatten,
was ſie von ihnen entlehnt oder geſchenkt erhielten. So erzählte
ein gewiſſer Wiener die weiteren Schickſale der Alma aus
Sudermanns „Ehre“ in einem Roman „Almas Ende.“ Con-
rad Alberti ſchrieb zu „Soll und Haben“ von Frevtag, der
ja ſelbſt den Romancyklus „Die Ahnen“ ſchrieb eine Fort
etzung unter dem Titel „Schröter und Kompagnie.“

Jn dieſem Romane, der das Geſchäftsleben von anno 90
im Gegenſatze zu dem der Fünfzigerjahre, wie n es
ſchilderte, behandelt, heirathen einander wie es ſchon Uſus
bei ſolchen Fortſetzungen iſt, die Kinder der freundlichen Häuſer.
Jntereſſant iſt es ferner, daß noch zu Lebzeiten des Autors
zu zwei Fortſetzungswerken ein Anderer ein drittes ſchrieb, näm-
lich Felix Balden mit ſeinen „Ledigen Frauen“ zu Lindaus
„Arme Mädchen“ und „Spitzen,“ die ihrerſeits dem Lindauſchen
Romancyklus „Berlin W.“ angehören.

Noch bedeutendere Schluß- und Fortſetzungsarbeiten ſind
diejenigen, mit denen einzelne Autoren ihre eigenen Werke zu
vervollſtändigen ſuchen und ganze Romancyklen über Familien
und deren Generationen zuſammenſtellen. Es iſt dies auch eine
der Aehnlichkeiten, die der Roman, der ja das Epos der
Gegenwart genannt wird, mit den mittelalterlichen Helden
gedichten aufweiſt. Wie man dort vom Nibelungen, Amelungen-
und Wölſungenſagenkreis ſprach, ſo könnte man ſich heute das
Bild von einer „Rougon-Macquart“- einer „Drillinger“- einer
Löwdahl-Sage erlauben. Denn dieſe Genannten ſind die
Helden unſerer modernſten Heldengedichte, Romane und Roman
ſarſe ungen, die der Schwede Kjelland in ſeinen auch einzeln für
ich lesbaren Romanen „Fortuna“, „Gift“, „Garman und

Worſe“, der Deutſche M. G. Conrad in „Was die Jſar
rauſcht“, „Die klugen Jungfrauen“, „Die Beichte eines Thoren“
und, als bekannteſter, Zola in ſeinen zwanzig Bänden „Rougon-Macquarts“ geſchrieben. Auch der Roman „Durch Nacht zum

Licht“, in dem Spielhagen ſeine „Problematiſchen Naturen“
fortſetzte, muß hier genannt werden.

Die Reihe derartiger Fortſetzungswerke iſt mit dieſer Auf-
zählung lange nicht abgeſchloſſen und ſelbſt wenn ſie es wäre,
ſo würde ſie gewiß wieder weiter fortgeſetzt werden. Nichts
aber kann einem Dichter lieber ſein, als wenn er, kaum daß er
ein Werk vollendet hat, zur Fortſetzung ſeines Schaffens mit
den Worten ermuntert wird Vivat sequens!

ungen deutſcher Meiſter und Techniker in der ruſſi-
chen, ſowie polniſchen Sprache ſind, Petersburger

Blättern zufolge, jetzt beendet. Von 234 Meiſtern, welchen im
vergangenen Jahre ein Aufſchub zugeſtanden war, ehe 124
die Prüfung glücklich beſtanden und das Recht erhalten, in
ihren Stellungen zu verbleiben; 53 waren in der Zwiſchenzeit
ſelbſt Firmeninhaber geworden oder hatten im Innern Ruß-
lands Stellung gefunden; 27 ferner haben einen weiteren
Aufſchub erhalten, weil ſie zum Theil ſo tüchtige Fortſchritte
emacht hatten, daß man annimmt, ſie würden in kurzerJeit die ruſſiſche Sprache vollkommen beherrſchen; zum Theil

waren es hervorragende Arbeitskräfte, deren r der
Induſtrie direkt zum Schaden gereicht hätte. rn Meiſter
endlich haben die Prüfung nicht beſtanden und müſſen ihren
Dienſt verlaſſen. Hat man eigentlich je gehört, daß aus

land ein Ruſſe ausgewieſen wurde, blos, weil er desDeut Se nicht mächtig war.

ſind i ehe a kte Beeandtſchaft iſt nachfolgende offizielle Depeſche eingegangen Die Auf den ſahen die Staaten Parana und

Santa Catharina mit dem Reſt der Schiffe verlaſſen. Jn Rio
Grande wurden ſie zurückgeſchlagen und verloren über 600
Mann. Die Aufſtändiſchen ſind im Departement Rocha
(Uruguay) gelandet: Admiral Mello und der Jnſurgenten
führer Salgado haben den Präfekten dieſes Departements um
Gaſtfreundſchaft gebeten. Nachdem ihren Schiffen der Befehl
ertheilt worden war, die Gewäſſer der Republik von Uruguay
zu verlaſſen, haben dieſelben unter Zurücklaſſung von 400 ent
waffneten Leuten ſich entfernt.

Kirche, Schule und Miſſion.
Nach S 14 des Kirchengefetzes, betreffend die Fürſorge für die

Wittwen und Waiſen der Geiſtlichen vom 15. Juli 1889 (9. S.
S. 141) haben die Kirchenkaſſen, deren etatsmäßige Solleinnahme
die etatsmäßige Sollausgabe um mehr als der letzteren und
wenigſtens um 300 jährlich überſteigt, zehn Prozent der Ueber
ſchüſſe des Letzteren 6 Monate nach dem Schluſſe jedes Rechnungs
jahres an den Pfarr-Wittwen- und WaiſenFonds der evangeliſchen
Landeskirche zur Bildung eines Betriebsfonds abzugeben. Aus An
laß eines Spezialfalles aus unſerer Provinz hat nun der Oberpräſi
dent die für die Kirchengemeinden ſo wichtige Entſcheidung getroffen,
daß dieſer Beitrag der verpflichteten Kirchenkaſſen nicht mit 10 Pro
zent des etatsmäßigen Sollüberſchuſſes, ſondern nur
mit 10 Prozent desjenigen Betrages zu berechnen ſei, um welchen
die aus der Rechnung des betreffenden Etatsjah-
res ſich ergebenden Cinnahmen die aus derſelben
Rechnung ſich ergebenden, gehörig juſtifizirten
Ausgabenüberſteigen.

Sitzung des Provinzial- Ausſchuſſes
der Provinz Sachſen.

Merſeburg, 16. April.
Der Provinzial Ausſchuß der Provinz Sachſen hat am

14. März d. J. unter Leitung ſeines Vorſitzenden, des Königlichen
Landraths Herrn Grafen von Wartensleben-Rogäſen hier
eine Sitzung abgehalten, an welcher als Vertreter der Königlichen
Staatsregierung Se. Excellenz der Oberpräſident der Provinz
Sachſen Herr von Pommer Eſche und der Königliche Ober
Präſidial-Rath Herr von Arnſtedt Theil genommen haben.

Aus den Verhandlungen iſt Folgendes hervorzuheben:
Der vom XIV. Provinzial-Landtage an Stelle des verſtorbenen

General- Direktors Liſtemann als ginn Ausſchuß Mitglied ge
wählte Stadtälteſte und Stadtrat Voigtel-Magdeburg wurde in
ſein neues Amt nach Verpflichtung für daſſelbe eingeführt.

Der Antrag der Gemeinde Crawinkel im Kreiſe Eckarts
berga auf Unterſtützung einer Waſſerleitungsanlage wurde bis zur
s der Einkommenſteuer Verhältniſſe dieſer Gemeinde zurück
geſtellt.

Als ſtellvertretendes Mitglied des Bezirks Ausſchuſſes zu Merſe
burg wurde Herr Rittergutsbeſitzer von Carlsbärg auf Carls-
burg gewählt.

Aus der für das Rechnungsjahr 1893/94 zur Verfügung des
Provinzial Ausſchuſſes ſtehenden Hälfte der Zinsüberſchüſſe der Pro
vinzial-Hülfskaſſe wurden an 35 milde Anſtalten und Vereine in
z eins Sachſen Beihülfen zum Geſammtbetrage von 36 750

ewilligt.
Für die StändehausNeubau Kommiſſion wurde eine Erſatzwahl

vorgenommen.
Ueber die noch aus dem Rechnungsjahre 1893/94 herrührenden

und ſ. Zt. wegen mangelnder Mittel zurückgeſtellten, ſowie für das
r 1894/95 eingegangenen Anträge auf Bewilligung
von hauſeebauprämien und egebauUnterſtützungen
wurde Beſchluß gefaßt. Bewilligt wurden für Chauſſee
Neubauten 384 459 2 und für Wegebauten 527 069

Hierbei wurde beſchloſſfn, künftighin bei Bewilligung von
Wegebau-Unterſtützungen prinzipiell an Auferlegung der Bedingung
des weiteren Ausbaues der prämiirten Wege feſtzuhalten und von
dieſer Bedingung nur dann abzuſehen, wenn die Unmöglichkeit der
Weiterführung des Ausbaues nachgewieſen wird. Ein Antrag auf
Bewilligung einer Wegebau Unterſtützung aus dem Kreiſe Heiligen-
ſtadt wurde vorläufig zurückgeſetzt, ein gleicher Antrag aus dem
Kreiſe Grafſchaft Hohenſtein abgelehnt.

Ueber die Art und Weiſe, in welcher dem Beſchluſſe des IV.
Provinzial-Landtages gemäß die Ermittlungen über den Umfang
der Milzbrandverluſte in der Provinz Sachſen
anzuſtellen ſind, wurde beſchloſſen, den Herrn Ober
Präſidenten zu bitten, die Nachrichten über das Vorkommen des
Milzbrandes in den einzelnen Ortſchaften der Kreiſe während der
letzten 3 Jahre von den Landräthen einzufordern, und zwar für Groß-
vieh und Schafe, ferner die Regierungs Präſidenten zu veranlaſſen,
vom 1. April 1894 ab genaue Statiſtik führen und die Anzeigepflicht
über vorgekommene Milzbrandfälle ausnahmslos beobachten zu laſſen,
und den Kreiſen eine Begutachtung des Reglements Entwurfs an
heim zu ſtellen.

Auf Antrag eines Kreislandraths wurde die Gleichſtellung einer
in der I. Klaſſe der ProvinzialJrren Anſtalt Nietleben ver
pflegten Geiſteskranken mit einer Provinzial- Angehörigen beſchloſſen.

Dem Magdeburger Verein für Land wirthſchaft
und landwirthſchaftliches Maſchinenweſen wurde
eine Beihülfe aus dem Verfügungsfonds zu den Unterhaltungskoſten
der in Magdeburg zu errichtenden Lungenſeuche-Lympfſtation be

Rußland. Die in e kürzlich abgehaltenen Prü
t

willigt.Wegen der weiteren Behandlung der eingegangenen Anträge

auf e von Kleinbahn- Unternehmungen inGemäßheit der Beſchlüſſe des 14. Provinzial- Landtags wurde be
ſchloſſen, den Antragſtellern von den Beſchlüſſen des Landtags Kennt
niß zu geben und ihnen anheimzuſtellen, hiernach ihre Anträge zu
geſtalten und an die Landes-Direktion einzureichen.

Zu dem Verkaufe einer 97 qm großen Fläche der Erfurt-Arn
ſtädter ProvinzialChauſſee an eine Erfurter Firma zum Preiſe von

K. pro qm ertheilte der ProvinzialAusſchuß ſeine Zuſtimmung.
Dem Fiſcherei-Verein für die Provinz Sachſen und das

Herzogthum Anhalt wurde wie in den Vorjahren eine Beihülfe zur
Durchführung ſeiner Ziele bewilligt.

Ferner wurde über die Beſetzung der Stelle des Anſtaltsgeiſtlichenund des Volontairarztes an der Provinzial reit und
Pflegeanſtalt in Uchtſpringe Beſchluß gefaßt.

Bezüglich der Begutachtung des von dem Herrn Ober Präſi
denten vorgelegten Geſetz Entwurfs betreffend die Entſchädigung
für Verluſte durch Schweineſeuchen trat Provinzial Aus

ei der hieſigen braſilianiſchen Ge
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ſchuß dem Gutachten eines Mitgliedes, in welchem obligatoriſche Ein
führung der Schweineverſicherung vosgeſchlagen wurde, mit der Ab
weichung bei, daß die Kreiſe zur Einführung einer Zwangs Ver
ſicherung für Schweineverluſte nicht gezwungen, ſondern nur er
mächtigt werden ſollen und daß den Kreiſen die Befugniß zuge
ſtanden werden ſoll, einzelne Gemeinden ihres Bezirks, welche bereits
ut eingerichtete Schweineverſicherungen beſitzen, von der allgemeinen

Zwangs Verſicherung auszuſchließen.
Zum Wiederaufbau des ſogen. Braunſtädter Wehres im Kreiſe

Schleuſingen wurde eine Beihülfe aus LandesMeliorationsfonds
bewilligt und ſodann noch über einige Perſonal Angelegenheiten Be
ſchluß gefaßt.

Oeffentliche Stadtverordneten Sitzung
in Halle.

Wontag, den 16. April 1894, Nachmittags 4 Uhr.
Sg d enver Reg.-Rath a. D. Gneiſt, Schriftführer Baumeiſter

hulze.Am Magiſlratstiſche Oberbürgermeiſter St a ude, Bürgermeiſter
Dr. Schmidt, Stadträthe Ernſt, von Holly, Pfeffer,
Genzmer, Keferſtein, Dr. Krähe, Jochmus, Bon-
ſtedt, Doenitz.Vor Eintritt in die Tagesordnung wurde das erneut vorgelegte
Schreiben der Herren Gebrüder Kroppenſtädt wegen Aufhebung
des Vertrages, der zwiſchen ihnen und der Stadt über die Ver-
miethung eines Ladens im Rathskeller-Neubau beſteht, wiederum auf
4 Wochen zurückgelegt. Die Neuwahl eines Mitgliedes für die Leih
u r an Stelle des Herrn St.V. Schultz, der dies

mt bekanntlich niedergelegt und die Wiederwahl abgelehnt hat, wird
für die nächſte Sitzung auf die Tagesordnung geſtellt werden. Da-
nach trat die Verſammlung in die Tagesordnung ein.

1. Entſprechend einem früheren Beſchluß der Verſammlung
legte der Magiſtrat eine Vorlage mit Koſtenanſchlag für eine Blitz
ableiteranlage für die beiden Pavillons des ſtädtiſchen
Siechenhauſes vor. Die Koſten im Betrage von 1300 A.
wurden rühre zugleich wurde dem Magiſtrat anheimgegeben, eben
falls für das Kinderaſyl eine ähnliche Anlage vorzubereiten und eine
entſprechende Vorlage zu machen. (Ref. die Herren St.V. Heiſer
und Apelt.)

2. Von den zu dieſem Zweck in den ſtädtiſchen Haushaltsplan
eingeſtellten 5000 wurden für die Errichtung eines
ſtädtiſchen Frauen-Freibades, das mit einem Schwimm-
baſſin und 4 Badezellen ausgeſtattet und oberhalb der Einmündungs
ſtelle des Pulverweidengrabens in die wilde Saale geplant iſt,
4750 endgiltig bewilligt (Ref. die Herren St.V. Hildebrandt
und Schul tz).

3. Der Magiſtrat beantragte, die Verſammlung wolle ſich damit
einverſtanden erklären, daß die Hausmannswohnung in der Bürger
knabenſchule in der Oleariusſtraße verlegt werde nach der links neben
dem Haupteingange im Erdgeſchoß befindlichen Klaſſe; daß ferner
das zwiſchen dieſer Schule und dex Aula derſelben belegene Zimmer
als Klaſſenraum benutzt und zu dieſem Zwecke mit einem eiſernen
Ofen verſehen werde daß endlich das Zimmerchen, welches in der
Bürgerknabenſchule in der Charlottenſtraße neben der Turnhalle
liegt, mit einem Fenſter verſehen werde, von dem aus die Paſſage
durch die Thür gut zu beaufſichtigen iſt, welche von der Straße nach
der Turnhalle führt. Die Verſammlung genehmigte dieſe Arbeiten,
von derenketzter man beſonders einen weſentlichen Schutz gegen Diebſtähle

hofft, welche bisher mehrfach an den auf den Korridoren aufgehängten
Mänteln u. ſ. w. ausgeführt wurden die Koſten wurden mit
590 A. bewilligt (Ref. die Herren St.V. Heiſer und
Steckner).

4. Einige Abänderungen an dem von den ſtädtiſchen Behörden
aufgeſtellten Statut der Theodor Schmidt-Stiftung, welche
durch Verfügung der Aufſichtsbehörde nöthig geworden waren, wurden
von der Verſammlung gutgeheißen (Ref. die Herren St.V. Rechts
anwalt Elze und Apelh).

5. Der in dieſem Jahre zum erſten Male auftretende Haushalts
plan der Theodor Schmidt Stiftung (Kinder-Aſyh) wurde
darauf in Einnahme und Ausgabe auf 5482 Mk. 70. Pfg. feſtgeſetzt
(Ref. Herr St.„»V. Demuth).

6. Der Magiſtrat beantragte, zur Ausführung von Straßen
Regulirungsarbeiten in der Großen Ulrichſtraße, in der Großen Stein
ſtraße und in Kleinſchmieden vor den jetzt freigelegten Unbe-
kann t'ſchen Kellerſchen und Rickelt'ſchen Grundſtücken ſowie
ur Ausbeſſerung der Großen Ulrichſtraße von der Großen Steinſtraße
is zur Schulgaſſe 2500 Mk. zu bewilligen, welcher Betrag in dem

diesjährigen Haushaltsplan bei dem Kapitel „Straßen, Neubauten und
weſentliche Verbeſſerungen“ im BauEtat zur Verfügung beider ſtädtiſchen
Behörden geſtellt iſt. Jn dem Koſtenanſchlage iſt zwar die Einzäu-
nung der im Beſitze der Stadt befindlichen Reſtflächen durch einfache
Bretterzäune vorgeſehen der Magiſtrat beabſichtigte indeſſen, ſobald
die Straßenregulirungsarbeiten beendigt und die veränderten Ver
n nach erfolgter Einzäunung genügend erkennbar ſind, die

teſtflächen zur Verpachtung öffentlich auszuſchreiben, indem er an
nimmt, daß dieſe von dem Verkehr nicht in Anſpruch genommenen
Flächen ſich ſehr wohl g vorübergehenden Aufſtellung von jederzeit
leicht zu beſeitigenden erkaufshallen eignen. Abgeſehen von der
vorausſichtlich ziemlich beträchtlichen für die Stadt hierdurch erwach-
enden Einnahme würde nach Anſicht des Magiſtrats das äußere
nſehen des Straßenbildes durch dieſe Einrichtung zweifellos nur
ewinnen können. Die Verſammlung wurde daher erſucht,
ch mit der beabſichtigten Ausſchreibung der Verpachtung einverſtanden

zu erklären. Die Baukommiſſion ſchlug einſtimmig vor, die Ver-
pachtung jener e abzulehnen, da daraus kaum eine erhebliche
Einnahme, eine Verſchönerung des äußeren Anſehens des Straßen
bildes aber ebenſo r durch ſolche Verkaufshallen zu erwarten ſein
dürfte, was vielleicht eher durch Anbringung von Reklamen auf den
Wänden der Nachbarhäuſer zu erzielen ſein würde. Die w.
Einzäunung wurde von der Mehrheit der Baukommiſſion zur Geneh
migung empfohlen, über den Umfang der einzuzäunenden Fläche
hatten getheilte Anſichten geherrſcht. Die Finanz- Kommiſſion ſchlug
vor, ſtatt 2500 c. den Betrag von 2680 für die geplanten
Arbeiten zu bewilligen, damit die Regulirung genau nach der feſtge-
ſetzten Fluchtlinie ausgeführt werden könne; über die Verpachtung
jener Flächen zur Aufſtellung von Verkaufshallen glaubte die Kom
miſſion nicht vor Fertigſtellung der Regulirungsarbeiten entſcheiden zu
können und ſprach ſie deshalb die Erwartung aus, daß erſt dann eine
etwaige Vorlage der Verſammlung zu ehen möge. Die Verſammlung
ſtimmte den Vorſchlägen der Finanzkommiſſion zu (Ref. die Herren

t.-V. Schulze und Sach s).
7. Die Verſammlung vor gre 600 c. für die Freilegung des

Ritter'ſchen Vorgartens in der Wuchererſtraße, ſowie 2705 C. für
der noch unfertigen Bürgerſteige derſelben Straße.

hrend der letzterwähnte Betrag wieder von den Grundſtücksbe
ſitzern einzuziehen iſt, beſchloß die Verſammlung, daß die erſterwähn-
ten 600 A. von der Stadt endgiltig übernommen und nicht in
die Ausgleichsberechnung der aufgenom-men werden. Nach BVeſeitigung des Richter'ſchen Gartens werden
diejenigen Grundbeſitzer in der r ehe welche bisher mit
dem Hinweis auf die Beſtimmungen des Fluchtlinien Geſetzes ſichgeweigert hatten, ihre Beiträge zu den Dkoßengebentoſen zu

zahlen, ſo, lange der erwähnte Garten bleibe, zur Zahlung heran-
ezogen werden können. Aus der ſind noch die Aus
ührungen zu erwähnen, welche der Referent Herr St.V. Rechts

anwalt Elze über die Weigerung der Herren Maurermeiſter
Friedrich und Dr. Hertzberg machte, die Koſten für die vor ihren
Grundſtücken nöthigen Bürgerſteige zu zahlen. Die Genannten
her bei ihrer Weigerung auf der bekannten Entſcheidung des

berVerwaltungs-Gerichts in einer Klage Sache des Juſtizrathes
Aßmann in Naumburg gegen die er Stadtgemeinde,; ſietheilen eine in weiten Kreiſen hervorgetretene Auffaſſung dieſer Ent
Kerdung, indem ſie irriger Weiſe meinen, daß burg die neue

ege- Ordnung der Provinz Sachſen die Grund-
ſtücksbeſitzer an neuen oder theilweiſe neuen
Straßen von der Zahlung voa Straßenausbaukoſten

die Anlieger verpflichtet waren, die

befreit ſeien. In Wirklichkeit liegt aber die Sache ſo, daß die
fragliche Entſcheidung nur ſagt, daß in den Städten, in denen bis-
her ein Ortsgebrauch beſtand dahin e daß bei alten Straßen

i geſtrige zu unterhalten,dieſe Verpflichtung durch die neue Wege ordnung aufgehoben
ſei. Zu beachten iſt nebenbei, daß die Wege Ordnung von dieſen
J jedoch ausdrücklich die alten Chauſſeen ausſcheidet, zu denen
die Wuchererſtraße gehört ſo daß für dieſe hinſichtlich der für die
eirgerſteigg beſtehenden Unterhaltungspflicht keine Veränderung durch
die neue Wege Ordnung geſchaffen iſt. Ausdrücklich betont aber
weiter die Entſcheidung des OberVerwaltungs-Gerichtes, daß die
neue Wege- Ordnung nichts an den Beſtimmungen
des Fluchtlinien- Geſetzes von 1875, vor allem nichts
an dem 8 15 deſſelben geändert hat, auf dem ſich das bei uns gel-
tende Ortsſtatut über Zahlungder Straßenausbaukoſten
aufbaut, und der vorſchreibt, daß die Anlieger der neuen
oder theilweiſe neuen traßen nach den Vor-
ſchriften eines dem Geſetz entſprechenden Orts-
ſtatuts zur Zahlung der Straßenausbaukoſten her-
angezogen werden können. Noch für ein anderes Grund
ſtück der Wuchererſtraße liegt eine Weigerung des Beſitzers, des
Herrn Baumeiſter Kuhnt vor, die Koſten zu zahlen. Hier kommt in
Betracht, daß dies Grundſtück noch ganz unbebaut iſt, während auf
dem vorerwähnten eine Bretterbude ſteht, welche die Beſitzer nicht
als Gebäude betrachten, wie es ſeitens des Magiſtrats geſchieht.
Zwar kann der Magiſtrat deshalb jetzt von Herrn Kuhnt noch nicht
die Koſten für an des Bürgerſteiges verlangen, er wird dies
jedoch thun, ſobald das Grundſtück bebaut wird, indem er auf einer
ſchriftlichen Erklärung des Herrn Kuhnt fußt, die derſelbe allerdings
zwei Tage, nachdem er ſie gegeben, wieder zurückgezogen hat, in der
er ſich bereit erklärt hatte, die fraglichen Arbeiten vor ſeinem Grund
wen nicht durch die Stadt ausführen zu laſſen, ſondern ſelbſt her
zuſtellen.

8. Nach den Beſchlüſſen der Feuer- Kommiſſion beantragte der
Magiſtrat, aus dem für das Feuerlöſchweſen zur Verfügung beiderſtädtiſchen Behörden ſtehenden Fonds von 1800 zur Fnſtand-
ſetzung des Steigerhauſes auf dem Roßplatz 51 85 zur Be
ſchaffung von Schlafdecken für die Wache der Freiwilligen Feuerwehr
52 A. 50 endlich zur Ergänzung des Schlauch und Verſchraubungs
Materials 1691 50 4 zu bewilligen. Der Referent der Feuer
Kommiſſion Herr St.-V. Brinkmann empfahl dieſe Bewilligungen,
daſſelbe geſchah ſeitens des Herrn Stadtrath von Holly und
St.V. Kobert, nachdem der Referent der Finanz-Kommiſſion,
Herr St-V. Apelt, der Verſammlung empfohlen hatte, die Be
ſchlußfaſſung in dieſer Sache auszuſetzen, bis vom Magiſtrat der
Verſammlung eine Aufklärung über die durchaus nothwendigen An
ſchaffungen von Schlauchmaterial und eine Zuſammenſtellung über
die Ueberſchreitungen des vorjährigen Etats für das Feuerlöſchweſen
Worgengen ſein werde. Auf Vorſchlag des Herrn StadtVerordneten
Vorſtehers beſchloß die Verſammlung die Bewilligung der Forderungen
des Magiſtrats, den ſie jedoch erſuchte, baldigſt der Finanz Kommiſſion
die von ihr Aufklärung zu geben.

9. Der Magiſtrat beantragte die Herſtellung eines Anſchlußge
leiſes an die Hafenbahn für das GasanſtaltsGrundſtück, Holzplatz Nr. 7,
zu genehmigen und ſich damit einverſtanden zu erklären, daß die zur Aus
führung dieſer Anlage benöthigten 13 000 A. dem Erneuerungsfonds
der Gasanſtalt entnommen würden. Während die Baukommiſſion
den Antrag zur Annahme empfahl, wünſchte die Finanziommiſſion,

daß die Verſammlung nur prinzipiell ihre Zuſtimmung zum Abſchluß
eines Vertrages mit der Hafenbahn- Geſellſchaft betreffs Anlegung
eines Anſchlußgeleiſes nach der Gasanſtalt ausſprechen, weitere Be
ſchlüſſe jedoch von der Vorlegung eines VertragsEntwurfs abhängig
machen ſolle, in dem in beſonderer Weiſe auf die Dauer des Ver
trages und die Höhe der Ueberführungsgebühren Bedacht genommen
werden müſſe. Zu dieſem Vorſchlage war die Kommiſſion auf Grund
der Darlegungen des Direktors der Gas und WaſſerWerke, Herrn
Schreyer gelangt, aus denen hervorgegangen war, daß nach dem
früher aufgeſtellten Tarif des n n das in ge
wiſſer Beziehung zwar Vortheile biete, doch die Anfuhrkoſten für die
von der Gasanſtalt- verbrauchten- Kohlen allein ſchon ſich um ca.
3000 Mk. höher ſtellen würden als bei der Verwendung von Fuhr-
werk. In der Beſprechung erhob Herr St.V. Ingenieur Foelſche
noch techniſche Bedenken gegen die geplante Art der Ausführung des
Anſchlußgeleiſes, der Drehſcheibe u. ſ. w. Herr Stadtrath Pfeffer
theilte andrerſeits mit, daß die Hafenbahn- Geſellſchaft ſich ſchon
bereit erklärt habe, den Ueberführungs-GebührenSatz für Kohlen für
die Gasanſtalt von 7 auf 5 Mk. für den Doppelwaggon herabzuſetzen.Die Verſammlung ſtimmte ſchließlich dem Antrage der Futgng

Kommiſſion zu.

Vermiſchtes.
Unter den Wohlfahrts- Einrichtungen des deutſchen Krieger

bundes, welcher über 700000 Mitglieder zählt und bekanntlich über
Preußen ſowie über eine Reihe deutſcher Bundesſtaaten verbreitet iſt,
beanſprucht die erſt drei Jahre beſtehende Sterbekaſſe des Bundes
(Bureau Berlin, Kurfürſtenſtraße 97) hervorragende Bedeutung. Sie
hat ſich aus kleinen Anfängen unter geſchickter Leitung ſehr ſchnell
entwickelt und bietet infolge ihrer Organiſation den Verſicherten volle
Sicherheit ihrer Anſprüche bei billigſten Prämienſätzen. Wie alles
Drängen der Zeit auf Eentraliſation der wirthſchaftlichen Kräfte hin
zielt, ſo entſpricht auch das Aufgehen kleiner Sterbekaſſen in größere,
auf breiter Grundlage aufgebaute, dem Geiſte der Zeit. Es zeugt
von geſchäftlicher Umſicht, daß die Bundesſterbekaſſe dieſen Strömungen
Rechnung trägt und nicht nur Einzelmitglieder aufnimmt, ſondern
auch Vereins-Sterbekaſſen die. Möglichkeit giebt, ſich anzuſchließen.
Aus dem ſoeben ausgegebenen Berichte für 1893 ergiebt ſich außer
dem, daß am 31. Dezember vorigen Jahres 13098 Verſicherungen
mit Mark 3408800 Verſicherungs Kapital Durchſchnittsſatz
Mark 260,25 für jede Verſicherung) in Kraft waren. Unter den
Verſicherten befanden ſich 3417 Frauen und 79 Wittwen. Es wurden
im Jahre 1893 in 115 Fällen Mark 25700,02 Sterbegelder (durch
ſchnittlich Mark 223,48) gab Nach der Vermögensüberſicht betrug
das Vermögen der Kaſſe Mark 225732,49, deponirt auf der Reichs
bank. Die vorſichtige, vom Bundesvorſtand in jeder Beziehungeförderte Verwaltung der Bundesſterbekaſſe darf hoffen, daß dieſe

für alle Zeiten eine Quelle des Segens für die Vereine des Bundes
ſein wird. Die Sympathien aller Freunde der in dem Krieger
vereinsleben zum Ausdruck gelangenden werkthätigen Kamerad-
ſchaftlichkeit ſind der Bundesſterbekaſſe ſicher.

Die Vorbereitungen für den 3. Allgemeinen Deutſchen
Journaliſten- und Schriftſtellertag zu Hamburg 1894 werden
von den verſchiedenen Ausſchüſſen eifrigſt betrieben. Die Grund-
züge eines Programms für die Tage vom 28. Juni bis 3. Juli
ſind dahin feſtgeſtellt, daß nach dem Empfang der Theilnehmer am
Abend des 28. Juni die feſtliche Eröffnungsſitzung am 29. Juni
ſtattfindet. Ein Frühſtück und eine Beſichtigungsfahrt der Hafen
anlagen und der großartigen Sandfiltration, abſchließend mit Mittag
eſſen in Blankeneſe, nehmen den Nachmittag in Anſpruch. Am
30. Juni folgt auf die Verhandlungen am Morgen ein Feſtbankett
im Zoologiſchen Garten und am Abend Beleuchtung der wunder-
ſchönen Anlagen. Der 1. Juli iſt dem Schluß der geſchäftlichen
Verhandlungen und Beſichtigungen verſchiedener öffentlicher Ein
richtungen gewidmet. Für den Abend iſt ein Alſterfeſt geplant. Am
2. Juli folgt ein Ausflug nach Lübeck und am 3. Juli hat die
HamburgAmerikaniſche Packetfahrt A.G. zu einer Fahrt nach Helgo
land mit einem ihrer prächtigſten Doppelſchrauben Schnelldampfer
eingeladen.

Staudesamts Nachrichten von Halle

vom 16. April 1894.
Eheſchließungen: Der Schneider Joſef Helbich und Marie

Langrock, 11. Der Buchdrucker Auguſt Kränzien, Lange-
ſtraße 15 und Agnes Pannach, Alter Markt 24.

Aufgeboten: Der Eiſendreher Karl Fiſcher, Dieskau und Roſine
Schwarz, Hagenſtraße 2. Der Fabrikarbeiter Albert Kühne, Schwetſchke
ſtraße 9 und Emma Stutzer, Spitze 3. Der Eiſendreher Karl König,

am Bahnhof 4 und Bertha Lorenz, Böllbergerweg 6. Der Steiger
Karl Müller und Helene Hädicke, Eisleben. Der Kaufmann und
Agent Emil Rößler, Halle und Marie Barthels, Nordhauſen. Der
Handlungsdiener Dtto Schreiber, Halle und Helene Jänicke, Kroſigk.
Der Arbeiter Heinrich Baehr, Schlettau und Auguſte Große, Poplitz.
Der Auguſt Hoyer, Streiberſtraße 30 und Emilie Föh
ring, Sayda.

Geboren: Dem StadtbahnOberführer Karl Groth Frieſen
ſtraße 16, ein Sohn, Willy Max Albert. Dem Schuhmacher Albert
Thielicke, Schillerſtraße 50, eine Tochter, Jda Selma Gertrud. Dem
Schneider Karl Koch, Taubenſtraße 3, eine Tochter, Minna Frieda
Paula. Dem Zimmermann Otto Rauchfuß, Gr. Brauhausſtraße 31,
eine Tochter. Dem Steinſetzer Julius Lenz, Horkſtraße 79, eine
Tochter, Anna Martha. Dem Fabrikarbeiter Hermann Hoer, Pfänner
höhe 47, eine Sohn, Hermann Alfred. Dem Wo Karl Petzold,
Brunoswarte 27, eine Tochter, Minna Jda. Dem Handarbeiter Robert
Uhde, Liebenauerſtraße 15, ein Sohn, Robert Paul. Dem Kellner
Friedrich Schumann, Wörmlitzerſtraße 106, ein Sohn, Hugo Marx.
1 unehel. Sohn.

Geſtorben: Der Rentner Guſtav Beyer, 59 Jahre, Alter Markt 3.
Der Privatmann Auguſt Neubert, 60 Jahre, Alter Markt 11. Des
Schmied Franz Schmidt Sohn Alfred, 2 Won,, Beeſenerſtraße 26.
Des Zimmermann Otto Rauchfuß Tochter, 15 Min., Gr. Brauhaus-
ſtraße 31. Des Fabrikarbeiter Auguſt Kupfer Sohn Karl, 7 Mon.,
Friedrichſtraße 359. Der Gepäckverwalter Karl Müller 49 Jahre,
Thurmſtraße 156. Des Oeconemen Hermann Scharf Tochter Katharine,
11 Jahre, Mühlweg 37. Des Fabrikarbeiter Ferdinand Werner
Tochter Lina 8 Mon., Gr. Wallſtraße 4. Der Müller Fran
Grauert, 78 Jahre, Hagenſtraße 2. Des Konditor Otto Brömme
Ehefrau Bertholde geb. Kirchner, 34 Jahre Gr. Brauhausſtraße 34.
Des Schneidermeiſter Karl Bötig Sohn Karl, 17 Jahre, Schulſtr. 2.
Des Schneider Auguſt Mette Tochter, todtgeb., Gr. Sandberg 15.
Des Handarbeiter Hermann Huske Sohn Hermann, 7 Tg, Saalberg 20.
Des Handarbeiter Ernſt Rabe Tochter, Auguſte 6 Jahre, Beeſener
ſtraße 7. Der Eſſigbrauer Wilhelm Fiſcher 58 Jahre, Lindenſtr. 50.
Der Dienſtknecht Guſtav Linde, 23 Jahre, Klinik. 2 unehel. Söhne
und 2 unehel. Töchter.

Fremdenliſte.
Hotel „Zur Stadt Hamburg Dr. Köllner, Arzt aus Eifenach. L. MüllerUlri,

Augenkünſtler aus Coburg. Frau und Frl. Keſeberg aus Hofgeismar. Generaldirektor
Dr. Meißner aus Berlin. Schweſter Frl. Lina Jahn aus Berlin. Fabrikanten: Wilh.
Auf der Heyde aus Bielefeld und F. C. Sickmann aus M.-Gkadbach. Steuerrath Mathieu
aus Naumburg a. S. Rittergutsbeſitzer Schirmer aus Neuhaus. Kaufleute: Albert Hertz
und H. Jahn, beide aus Berlin, Graf aus Frankſurt a. M., Albert Hertz aus Leipzig,
Rothgießker aus Hannover, Guſt. Hege aus Bromberg, Rich. Hecker aus Stuttgart.

Continental- Hotel, C. Leiftuer. Baumeiſter Heller und Frau aus Magde
burg. Jngenieur Müller aus Magdeburg. Oberingenieur Renbach ans Nürnberg. Land
wirth Reinicke aus Mölz b. Biendorf. Fabrikant Lindner aus Mittweida. Kaufleute:
Reinhardt, Wegmar, Kunzhalſer, Zepler und Ehrich, ſämmtlich aus Berlin, Felſer aus
Bernburg, Ecks aus Delmenhorſt, Carohn aus Kitzingen, Thieme aus Leipzig, Kalisky aus
Magdeburg, Schmidt aus London, Wilhelm aus Elberfeld, Nauert aus Caſſel, Berger aus
Hamburg.

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
Verantwortlich: Für Politik: Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell, für Volkswirth

ſchaft, Feuilleton und Allgemeines Dr. Paul N aché, für Lokales, Provinzielles,
Theater und Muſik, Dr. Walther Gebensleben, ſämmtlich in Halle. Spre ch
ſtunden der Redaktion von 9 12 Vormittags

!4 I
Phobgraphſe Müller 4

Specialität: Vergrösscrungen.

Rothe Kreuz-Lotterie, Hamburg.
Ziehung 18., 19. und 20. April 1894.

6023 Gewinne im Geſammtwerthe von 170 000 Mk.
Hauptgewinne: 50 000, 20000, 15 000 Mk. W.

Preis des Looſes 3 (Porto u. Liſte 30
Zu haben in der Expedition der Malleschen Zeitung,

Leipzigerſtraße 87.

[11301

Familien Nachrichten.

Evang. Arbeiter-Verein.
Unſer werthes Mitglied, der

Privatmann August Neubert
iſt am 15. ds. Mts. geſtorben. Wir bitten die Mitglieder um

J zahlreiche Betheiligung bei dem Begräbniß am Mittwoch, den
I 18. April, 2 Uhr vom Sterbehauſe, Alter Markt 11 aus;
das Vereinsabzeichen iſt anzulegen. [12016

Der Vorſtand: Wächtler.

Für die überaus herzliche Theilnahme, welche un ws
2018dem Hinſcheiden unſerer theuren Entſchlafenen, der

cFrau Amtsrath Harslehben
erwieſen wurde, ſagen wir unſeren tiefgefühlten Dank.

Halle a. S., den 17. April 1894.
Die trauernden Hinterbliebenen.

e e eFür die vielen Beweiſe der Liebe und Theilnahme beim
Begräbniß unſeres theuren Entſchlafenen ſagen wir unſern J

innigſten, tiefgefühlteſten Dank. [12023
Zaaſch, den 16. April 1894.

Die Familie Horn.

H. C. Weddy-Ponicke,

Halle a. S.,
empfehlt

seine Special- Abtheilung
(12027Oberhemden

sowie

HRerrenwäsohe jeder Art
nach Maass

unter Garantie für tadellosen Sitz
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Geschäftsgründung 1804.

Doutsche Schokoladen,

Hallenser Rakao
Scholeoladlenfubrile v. Fr. David. Söſine

lahresprocduktion [00 000 Ko.

u1697

Die erſten Sendnugen Danerwaare: (11704

feinſt. Hraunſchweiger Schlachwurſt
find eingetroffen und empfehle dieſelbe à Pfd. 1,40 Mk., bei 5 Pfd. à 1,30 Mk. angelegeutlichſt; ferner empfehle

feine harte Thüringer Cervelatwurst à Pfd. 1,10 Mk.
vorzügliche harte Knackwurst

sämmtliche Wurstwanarenm in feinster Qualität.F. H. Krause, Große Ulrichſtraße 24.

Aunstgewerbe-Derein.
Monats Verſammlung

am Donnerstag, den 19. April 1894, Abends S Uhr
im Saale der „Tulpe“.

TagesOrdnung.1. Geſchäftliche Mittheilungen.
2. Vortrag des Herrn Dr. Springer, Berlin, über: „Die Ziele

modernen Kunſt“.
3. Ausſchreibungen. Der Vorstand.

V. Mittwoch 5 Ubr f. Damen Volksseh., „Schöpfang“.Neue Sing-Ak. Meld. neuer Mitglied. bei Voretzsch, Wilhbelmstr. 33.

Halle a. S., MarkKt 11, Marienhaus.
Erſtgrößtes Sperialgeſchi ift a. Plah. Da
am BVeſte und billigſte Bezugsquelle!e GBcrltfedern, Daunen, fertige eſſen S

in größter Auswahl, fertige Inlets, Bettbezüge,
Betttücher, Bettdecken, Strohsäcke,

T Eisen- und Holz-Bettstellenmit und ohne Matratzen zu Fabrikpreiſen. Weg

Verſandt nach Auswärts. Muſter und Preiösliſte frei.

Hunde-Maulkörbe
(Patent Steinbach),von der hieſiſen Polizeibehörde genehmigt u.

vom deutſchen Thierſchutz-Verein empfohlen,
in allen Größen vorräthig bei [11990

M. Tornau, Fripzigerſtraße W
ernsprecher Fr. 705.,

Flach anfſchlagende [11338Grſchäſtsbücher
aus beſtem Material, in ſoliden Einbänden fertigt als langjährige Spezialität

D. Zocehbiseh, Gr. Steinſtraße 82.

e o 03roße Königoberger Pferde-ColterGroße Königsherger Pferde-Lokterie.
Ziehnng am 23. Mai 1894.

Hanuptgewinne: 10 complett beſpannte Equipagen, darunter eine vierſpännige,
47 edle oſtpreußiſche Reit und Wagenpferde, zuſammen 72 Pferde. 2443 mittlere
und kleinere Gewinne, im Ganzen 2500 Gewinne.

Loose à I MIavlc,
11 St. 10 Mk., Porto und Liſte 30 Pf. extra verſendet (auch gegen Nachnahme) die

n e Zeitung

StadtTheater.
Dienstag, den 17. April 1894.

209. Vorſtü 58. n außer Abonn,
lbends 77, UhrBenefiz für den Regiſſeun

Johann Kaula,
Die Puppenfee.

006 un Ballet Divertiſſement in
t von J. Haßreiter und F. Gaul.

Muſſkk von Joſef Bayer.

Hierauf:
Neu einſtudirt:

Der Bettelftnudent.
m Operette in 3 Akten von

Zell und Richard Genee.Wniſtt von Karl Millöcker.

Mittwoch, den 18. April 1894.
210. u. letzte Paſſepartout Vorſtellung.

152. u. letzte Abonnements Vorſtllg.
Farbe: gelb. Anfang 7!/, Uhr.

Don Juan.
Große Oper in 3 Akten von Lorenzo

da Ponte. Muſik W Wolfgang Amadeus
ozart.

Perſonen:
Don S Bachmann.Don Pedro, Komthur h. Gunther.
Donna Anna deſſen

Tochter A. CaligaJhloe.
Donna Elvira Don

Juan's verlaſſene Braut E. Breuer.
Don Octavio, Donna

Anna's Bräutigam R. Armbrecht.
Leporello, Don Juan's

Diener J. Kaula.Maſetto, ein Bauern

burſche P. Weiß.Zerline, ſeine Braut B. Thedy.
Herren u. Damen, Bauern, Bäuerinnen,

D Diener, Furien.

Die e ſpielt in Spanien
Nach dem 1. u. 2. Akt Pauſe.

Ende 10 Uhr.

Donnerstag, den 19. April bleibt
das Stadttheater geschlossen.

Schluß des Spielabſchnitts.
Freitag, den 20. April 1894

Sondervorſtellung
zum Vortheil für den Theagter-

Penſionsfonds.

Adelaide.
Charakterbild mit Geſang in 1 Akt

von Hugo Müller.

Hierauf:
Die Versucherin.

Luſtſpiel in 1 Akt von G. von Moſer.
Sodann:

Grosses Concert
mit verſtärktem Orcheſter.

Die Stadttheater-Tageskaſſe iſt am
Donnerstag den 19. April zwecks Aus

S Osterbad-Burgwenden b, Cölleda i, Thür.
r e Geſunde und Kranke. Mitten im Gebirgswald
gelegen. Sool, Schwefel-, Kiefernadel- u. Waſſerbäder werdennach Vorſchrift geren Auch giebt es beſte Gelegeuheit, Kneippſche

e Kohneſche Kur zu gebrauchen. Verpflegung ſehr gut u. billig.
Proſpecte gratis. Die Badeverwaltung.

Cacao van Houten
Pfd.Doſe 3,00, Doſe 8,50;leere nehme zurück.

Gg. Zeising, Telephon 178.

Auswürtige Theater.
Magdeburg. Stadttheater. Mittwoch

Benefiz Carl Corge): Haſemannsöchter; Donnerstag Gaſſſpiel Luiſe

Geller): Orpheus u. Eurydice, hier
auf botene Früchte.

u Neues Theater. Mittwoch:
Hochzeit des Fi e Donnerstag:ündine. Altes Theater Mittwoch

halbe Preiſe. Talismanonnersiag: Die Reiſe um die Erde.

u Hoft eater. Mittwoch (ausw.
Cöthen Zerbſt): Fra Diavolo;Dunerrieg

Weimar. Hoſlhenter. Mittwoch (ausw.

Ab.): Falſtaff; Donnerstag: Minnavon Barnhelm.

Waehstueh-Reste

für Tische,
Wacohstueh-Reste

für Läuſer,
Wachstuoh-Reste
für Wandhbekleidungen,
Wachstuoh- Schürzen

Für Damen u. Kinder
billiger

als jede Concurrenz

Arnold Jroitzseh,

Gr. Steinstr. 9.

Aelteste Wachstuch- Handlung
in Ilalle. [11989

Wintergarten
Theater.

Artiſt. Dir. Arth. Fraenkel.

Vollſtändig neuer
Spielplan,

Das reichhaltigste Pro-
gramm dieser Saison

Der beſte Equilibriſt u. Jongleur
der Gegenwart Heury Taylor.
Die urkomiſche Pantomime

„Fatalitäten in der Küche.“
Das Modell Adonis.

Rionde und Runge, Parodiſten.
Geſchwiſter Roger,

Düettiſtinnen.
Foniſa Fenor, Koſtüm-Soubrette.

Avello-Troupe,
Produktion auf den Ketten.

AlIſonso-Troupe,
Pantomimiſten.

Großer Facherfolg des urkomiſchen

Messer Veldomit komiſchen Schlagern.

Anfang S Uhr. [11290

BEBehte

Straußfedern

crème, weiß und ſchwarz,

prima Waare,von 1 Mk. 50 Pfg. bis 3 er
imAusverkauf

J. Sehmuekler.
Saalschlossbrauerei

Giebichenstein.
Heute, Mittwoch, Nachmittags 4 Uhr

(Nur bei günſtiger Witterung)
Grosses Extra-Militär- Concert

der Kapelle des Kgl. Magdeb.
Füſ.-Regts. Nr. 36.

Entree 30 Pfg. 0o. Wiegert.
Billets im Vorverkauf, gültig zu allen

Wochentags Concerten, 15 Stck. 3 Mark
ſind in den Cigarrenhandlungen der e
Steinbrecher Jasper, Markt u. Geiſt-
ſtraße, Köhler Pötſch, Geiſt- u. HermannſtraßenEcke, Mädicke, Gr. ulrichſtr

und in Giebichenſtein bei Herrn Kaufmann
Reichhardt jun. zu haben. [12013

Geſchäftseröfuung. Vereinig. Hal Kandid. d. Theo

Mit heute habe ich das Reſtaurant
Sitzung Mittwoch Abend 8 Uhr„Zaum neuen Piskeller““ u Gelee Stern n

Nikolaistrasse 12 5 alte Geigen,übernommen und bitte ich um gütigen à 50, 60, 80, 150 u. i Mk. un

A. Grosse Pferde Verloosung

zu lnowrazlaw. Zieh. 9. Mai.
Hauptgewinne i. Werthe von

10000 Hark
5000 Hark

sowie eine grosse Anzahl
edler Pferde u. 800 sons

werthvolle Gewinne.
Looſes 1 Mk., 11 Looſe für 10 Mk.
Porto u. Liſte 20Pfg. extra, verſendet

F. A Schrader, Haupt- Agent.
Hannover, Gr. Packhofstr. 29.

gabe von Eintrittskarten während der ge
wöhnlichen Kaſſenſtunden geöffnet.

Zuſpruch. (12025Hochachtungsvoll
bis Sonnabend verkauft werden. e
F. W'olC, Schulgaſſe 1, Jnſtr.-Handl.Crefelder Seicdlen-Fabrie

hat mir den Verkauf ihrer Reste, Sammet und Seide für IIalle a. S. und Umgegend
übertragen und sind die modernsten G Jenres zu noch nie dagewesenen Preisen im

Special-Reste-Gesohaäft
in grosser Auswahl zu haben.

Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann.

Willy Schlichting.

Julius Löwinberjus löwinber,
20 I. Et. Gr. Ulrichstr. 20. I. Et.

Im Anteresse der verehrten Käufer bitte genau auf meine
Notationsdruck der „Halleſchen Zeitung Halle (S.) Leipzigerſtraße S 7. Mit 1 Beilage..

Firma zu aehten., [12029

3
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Beilage zu Nr. 178 der Halleſchen Zeitung.
H alle (Saale) Laudeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten. 17. April 1894.

Halleſche Lokaluachrichten vom 17. April.
er Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Wir machen alle Grundſtücksbeſitzer unſerer
Stadt unter den Leſern un ſerer Zeitung noch beſonders auf
den Theil des Berichtes über die geſtrige Stadtverord-
neten- Sitzung aufmerkſam, in welchem unter Punkt 7 der
Tagesordnung ſich die für weite Kreiſe beachtenswerthen Dar
legungen des Herrn St.V. Rechtsanwalt Elze über das Ver-

ältniß der neuen r der Provinzachſen zu der Unterhaltungspflicht von Bürger-
ſteigen und zu der Verpflichtung der Grundſtücks-
beſitzer in den Städten zur Zahlung der Straßen-
Ausbaukoſten finden.

Die hieſige Anhaltiner Vereinigunghatte ſich geſtern
Abend mit ihren Damen im Deſſauer Feldſchlößchen- Reſtaurant ein
gefunden, um des Tages zu gedenken, der heute in ganz Anhalt feſt
lich begangen wird, nämlich des Geburtstages der Herzogin von
Anhalt, die fern vom Anhaltlande gegenwärtig zu ihrer Erholung
in dem ſchönen Baden-Baden weilt. Der Vorſitzende, Herr Hof-
lieferant Wilhelm Neue hielt eine längere Anſprache, worin er die
Herzogin Antoinette feierte als leuchtendes Muſterbild einer deutſchen
Frau, voll Herzensgüte, Tugend und Opferfreudigkeit. Herzogin
Antoinette iſt am 17. April 1838 als Prinzeſſin von SachſenAlten-

burg geboren und vermählte ſich am 22. April 1854 mit dem da
maligen Erbprinzen, jetzigen Herzog Friedrich von Anhalt. Sie zog
als ſechzehnjährige Prinzeſſin in Deſſau ein und erwarb ſich durch
die Lieblichkeit ihrer Erſcheinung die Herzen Aller. So iſt ſie auch
bis heute für ganz Anhalt der Liebling geblieben eine Fürſtin von
Gottes Gnaden im wahren Sinne des Wortes hat ſie für Jeder-
mann Herz und Hand bereit. Ein Telegramm wurde abgeſandt,
um der hohen Frau die Glück und Segenswünſche der Anhaltiner
Vereinigung darzubringen. Wie ſtets zu ſolchen Gelegenheiten hatte

auch das Ehrenmitglied des Vereins, Herr Rentier Friedrich
Arndt, welcher am 14. April ſein 86. Lebensjahr vollendete, wozu
ihn die Anhaltiner Vereinigung durch Deputationen beglückwünſchte
und durch ein Morgenſtändchen ehrte, eingefunden, um ſeine all-
bekannte Anhänglichkeit zum Herrſcherhauſe aufs Neue zu zeigen.
In gemüthlicher. Feſtſtimmung blieben die Mitglieder bis nach Mitter-
nacht zuſammen. Anknüpfend hieran theilen wir noch mit, daß die
Anhaltiner Vereinigung auch zum Geburtstag des Herzogs
von Anhalt eine Vorfeier am 28. April in der Kaiſer Wil
re veranſtalten wird, und zwar einen Feſtkommers mit
lnſpr achen, Vorträgen, Konzert und Geſängen. Da die Betheiligung

wieder eine ſehr große zu werden verſpricht, werden die Programme
an verſchiedenen Stellen, die noch bekannt gegeben werden, vorher
ausgegeben und dienen gleichzeitig als Einlaßkarten.

Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns ge-
ſchrieben Den Beſchluß des Spielabſchnitts bildet die Sondervor-
ſtellung am Freitag zum Beſten der Stadttheater-Penſionskaſſe unter
Mitwirkung faſt ſämmtlicher Mitglieder des Stadttheaters. Außer-
dem wird die Coloraturſängerin Hermance Gilſa in dem großen
Konzert, welches den Mittelpunkt der Vorſtellung bildet, mitwirken.
Das ausführliche Programm bringen wir morgen. Die Theaterkaſſe
iſt bereils am Donnerstag zwecks Ausgabe von Eintrittskarten zu den
gewöhnlichen Kaſſenſtunden geöffnet.

„Menkenke“ war es nicht, was uns geſtern der neue
Spielplan des Wintergarten Theaters bot, der
in ſeiner reichen Abwechſelung, der Fülle der uns vorgeführten neuen
Tries und der ſorgſamen Zuſammenſtellung des umfangreichen Pro
grainms einen würdigen Abſchluß der Winterſaiſon bildete. an
muß es dem artiſtiſchen Leiter desſelben, Herrn Direktor Fraenkel,
laſſen, daß er es verſteht, mit ſcharfem Blick von dem Guten nur
das Beſte zu wählen und daß unter ſeiner Leitung der Wintergarten
das geworden iſt, wozu dieſes Etabliſſement eben von vornherein be
ſtimmt war: ein Sammelpunkt der guten Geſellſchaft, die in den
mannigfachen Darbietungen der zehnten und elften Muſe eine Zer-
ſtreuung ſucht nach des Tages abſpannender Arbeit. Es fällt, um
nun auf die einzelnen Piècen einzugehen, faktiſch ſchwer, bei dieſem
embarras de richesseo eine oder die andere derſelben als Glanznummern
zu bezeichnen. Soll man der eleganten Arbeit des Equilibriſten
Taykorr, deſſen Hriginal-Novitäten durch die leichte und flotte
Sicherheit der Ausführung ſowie der gewählten Koſtüme und die
prachtvolle Ausſtattung der Apparate ſicherlich eine bedegtende Attrak-
tion während der nächſten Woche bilden werden, die Palme des
Sieges zu erkennen Hat Mr. Adonis, geradezu ein anatomiſches
Räthſel mit ſeinen gymnaſtiſchen PoſenStudien, die mitunter in ihrer
Art unerklärlich ſchienen, den Vogel abgeſchoſſen Soll man dem
Univerſal Humoriſten Meſſer Feld o, der ſchon während des
vorigen Spielplanes der anerkannte Liebling des Publikums geweſen
war, zu den Blumen, die er geſtern auf die Bühne geworfen erhielt,
noch neue Sträuße des Lobes binden Wünſcht vielleicht die
Avello-Dr uppe, deren Produktionen an hängender Kette laute
Stürme des Beifalls entfeſſelten, zu all dem Applaus noch eine Ehren-
kette für ſich in Anſpruch zu nehmen War die Koſtüm-Soubrette
Frl. Lenor, die dem Programm zufolge bei ihrem zweiten Auf-
treten zur „reizenden“ Koſtüm Soubrette avancirt war, der Stern
des Abends Oder ſollen wir eines unſerer Redaktionsaugen zu
drücken und die Duettiſtinnen Geſchw. Roger als die Königinnen
des Programms bezeichnen? Mit einem Wort, ſchwer iſt die Ent-
ſcheidung und als Leute, die es weder mit den Kettenmenſchen, noch
mit dem Jongleur, weder den Männlein noch den Fräulein, ver-
derben wollen, laſſen wir die oben von uns aufgeworfenen Fragen
unentſchieden und fordern das Publikum auff, ſelbſt hinzugehen, zu
ſehen und ſich beſiegen zu laſſen von den feſſelnden Eindrücken, die
kaleido ſkopartig in breitem Gewirr uns geboten wurden. Daß der
ruſſiſche Handelsvertrag auch in den Spezialitätentheatern ſeine Früchte
zu tragen anfängt, hörten wir mit inniger Freude: die Muſikpiécen
fingen mit ruſſiſcher Nationalhymne an vielleicht eine Aufmerk-
ſamkeit für den Herrn Reichskanzler, von dem das Gerücht ging, daß
er geſtern in unſerer Stadt weilte.

Heute Abend 7 Uhr findet die Eröffnung der pro-
jektirten Fortbildungsſchule für Anwaltsgehilfen
im Volksſchulgebäude Herrmannſtraße 32 ſtatt.

Anknüpfend an die geſtern gebrachte Notiz, wonach der
Reichskanzler Graf von Caprivi zum Beſuch bei ſeinen hieſigen
Verwandten geſtern Nachmittag erwartet wurde, können wir heute
die Mittheilung machen, daß derſelbe wegen dringender Abhaltung
in Berlin die Hierherkunft nicht hat ausführen können. Ein Bruder
des Reichskanzlers, Herr Generalmajor und Kommandeur der 16.
Jnfanteriebrigade aus Torgau war bereits mit ſeinem Adjutanten
geſtern hier eingetroffen derſelbe reiſte geſtern Abend
wieder von hier ab.

Jubiläum. Am 23. April d. Js. ſind 40 Jahre ver
floſſen, ſeit Herr Paſtor D. Hoffmann in der St. Laurentiige-
meinde hierſelbſt ununterbrochen thätig iſt am 19. April kann Herr
Paſtor Knuth, Oberprediger an St. Georgen, auf eine 25-
jährige Amtsthätigkeit zurückblicken. Wir werden nicht verfehlen, auf
die Jubiläen der beiden allbeliebten und hochverehrten Herren Geiſt-
lichen ſ. Z. des Näheren zurückzukommen.

Eine öffentliche Anarchiſten- Verſammlung für Män-
ner, Frauen und Kinder war geſtern Abend in der Gaſtwirthſchaft

ur „Moritzburg“ von den hieſigen Anarchiſten anberaumt worden.
er Einladung waren etwa 50 Männer und 10 Frauensperſonen

e t. Der Einberufer, Schuhmacher Metzner von hier, gab den
Zweck der Zuſammenkunft bekannt und erläuterte den „Genoſſen“
in wenig gewandter Weiſe die Ziele der Anarchiſten, verſchwieg aber

wohlweislich die Mittel, um zu dieſen Zielen zu gelangen. Der
internationale Arbeiterkongreß in Paris 1886 habe den I. Mai als
Weltfeiertag proklamirt, das beſte Mittel, für den achtſtündigen Ar-
beitstag zu demonſtriren. Die Fraktion der deutſchen Sozial
demokratie habe ſich an den Pariſer Veſchluß nicht gekehrt, ſondern
es in ängſtlicher Anſicht den Einzelnen überlaſſen, am 1. Mai zu
feiern oder nicht. Das ſei der erſte Rückſchritt der bis dahin vor
wärtsſtrebenden Sozialdemokratie geweſen. Und als auf dem ſozial
demokratiſchen Parteitage in Halle die Beſchlüſſe des Parteivorſtandes
und der Fraktion in der Maifeierfrage gutgeheißen ſeien, ſei es mit
dem vielgerühmten Jdeal der völkerbefreienden Arbeiterparkei vorbei
geweſen. Der Reichstagsabgeordnete Schippel habe in Paris be-
züglich des Weltfeiertages ſehr ſchöne Worte geſprochen und habe
doch ſich der Diktatur der Oberen in der ſozialdemokratiſchen Partei
fügen müſſen. Das ſeien keine Männer für die Arbeiterſache, welche
ängſtlich um ihre Exiſtenz beſorgt ſeien, die in den Verſammlungen
das große Wort führen, und wenn es gilt für Volksrechte einzutreten,
in vorſichtiger Weiſe fernbleiben. Die Arbeiterſache bedürfe zu ihrer
Löſung ganz anderer Elemente als die Führer der Sozialdemokratie,
die bei ihrem ſt attlichen Einkommen es ſich ganz wohl ſein ließen.
Unter den Anarchiſten ſeien dieſe Elemente zu finden, die offen und
frei ſich das Joch der Herrſchaft abſchütteln und die beſitzende bevor
zugte Klaſſe bekämpfen wollten. Lieber verhungern, als der Kapital-
wirthſchaft Dienſte leiſten, wie es die anderen politiſchen Parteien,
ſelbſt die Sozialdemokratie thun, ſei die Parole der Anarchiſten.
In dieſer blöden Weiſe ging es noch eine ganze Weile fort, bis end
lich die Beſprechung über das Vorgetragene eröffnet wurde. Die
auftretenden Redner förderten eine Menge unſinnigen Zeuges zu Tage,
doch ſtimmten ſie alle darin überein, daß der I. Mai ein Ruhetag
der Arbeiter ſein müſſe. Ein Redner, ein noch ganz junger Menſch,
verſtieg ſich u. A. zu der Aeußerung „ehe er verhungere, begehe er
einen Gewaltſtreich, um auf das Zuchthaus zu kommen.“ Ein ande-
rer Knabe fragte an, welche Stellung die hieſigen Anarchiſten zu den
Bombenattentaten einnehmen? Man antwortete ihm aber, man wäre
hier zuſammen gekommen, die Maifeierfrage zu beſprechen, nicht die
Bombenfrage. Ein Beſchluß wurde übrigens auch bezüglich der Mai
feier nicht gefaßt, ſondern unter der Hand kund gegeben, daß die
Anarchiſten am 1. Mai feiern und am Vormittag eine Verſammlung
abhalten werden.

Als geſtern Nachmittag um zwei Uhr mehrere Arbeiter in
der Lutherſtraße mit dem Unterminiren einer drei Meter hohen Erd
wand beſchäftigt waren, brach plötzlich eine Partie Erdreich von etwa
2 Fudern auf die Männer herein und verſchüttete einen der-
ſelben, Namens Lawitzky, faſt vollſtändig. Es gelang zwar, den
Verſchütteten bald von der auf ihm ruhenden Laſt zu befreien, doch
ſchien derſelbe erheblich verletzt zu ſein, da er ſich ohne freinde Hülfe
nicht zu erheben vermochte. Man brachte ihn mittelſt Droſchke nach
der Klinik, woſelbſt neben unbedentenden Verletzungen des Kopfes
und anderer Körpertheile namentlich eine bedenkliche Quetſchung
der Wirbelſäule konſtatirt wurde.

Die Obſtbaumblüthe hat jetzt überall begonnen an
Weg und Steg ſtehen die Bäume in dem prächtigſten weißen
Blüthenſchmuck. Jeden Wohlgeſinnten wird der herrliche Anblick der
blühenden Bäume mit einer innigen Freude erfüllen zugleich mag
aber auch an dieſer Stelle die Mahnung ausgeſprochen ſein, des
Landmanns Beſitzthum nicht als herrenloſes Gut anzuſehen und nicht
durch Abreißen der Blüthen die Pracht vorzeilig zu vernichten, welche
die Natur ſo wundervoll geſchaffen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen-

angabe geſtattet.

ch Zörbig, 16. April. (Regen. Gewitter.) Der lang
erſehnte und der ganzen Natur ſo nothwendige Regen hat am Sonn-
abend, geſtern und heute ſeine Viſitenkarte abgegeben; möchte er ſich
zu langem Beſuche anmelden, denn vorläufig kann das Erdreich noch
ſehr viel Feuchtigkeit gebrauchen. Das wenige Naß, das wir gehabt,
hat in der Entwickelung der Natur geradezu Wunder gewirkt. Das
Ausſehen der Saaten, Bäume und Pflanzen iſt überall ein vortreff
liches, ſodaß nur zu wünſchen iſt, daß nicht etwa noch eintretende
Nachtfröſte die Freude des Landmanns und Gartenbeſitzers mit einem
Schlage vernichten. Heute Nachmittag in der fünften Stunde
ging das von einem leichten, warmen Regen begleitete erſte Ge
witter in dieſem Jahre über unſerer Gegend nieder.

W Pansfelde a. H., 16. April. (Unfall.) Heute Nach-
mittag vergnügten ſich hier mehrere Knaben beim Ballſpiel. Als
einer derſelben, der 11 Jahre alte Sohn des Holzwaarenhändlers
Ballin, den vom Kirchthurme herab geworfenen Ball auffangen
wollte, ſtürzte er zu Boden und die anderen Knaben über ihn hin-
weg. Der Bedauernswerthe trug einen Oberſchenkelbruch davon,
welcher ſeine Ueberführung nach der Klinik in Halle erforderlich machte.

Eisleben, 16. April. (Der Landwirthſchaftliche
Verein) für Eisleben und Umgegend hielt geſtern Nachmittag im
„Goldenen Schiff“ hierſelbſt eine Vereinsverſammlung ab, in welcher
der Vorſitzende, Oberamtmann Dr. Humbert- Schraplau zunächſt
mittheilte, daß im Sommer d. Js. mehrere benachbarte Berufsvereine
in Sangerhauſen eine gemeinſchaftliche Verſammlung planten, zu
welcher auch der Eisleber Verein eingeladen ſei. Sodann wurde mit-
getheilt, daß im Laufe des Sommers auf Veranlaſſung des land-
wirthſchaftlichen Centralvereins für die Provinz Sachſen in Halle a. S.
eine Kirſchen- Ausſtellung ſtattfinden wird. Hierauf ſprach
Gutsbeſitzer Herbſt-Dederſtedt über die neueſten Forſchungen
in der Zucht und Pflege des Rindviehes, ſpeziell
des Milchviehes und rationellen Fütterung nach
Geheimrath Profeſſor Märcker. Der Redner betonte die Nothwendigkeit
des Schutzes der Land wirthſchaft in Bezug auf die Rindvieh -Zucht
und -Haltung, als welcher beſonders ein Viehfeuchengeſetz, Abſchaffung

des die Maul und Klauenſeuche fördernden Zwiſchenhandels und
Verſchärfung des Margarinegeſetzes angeſehen werden müſſe, und bot
dann intereſſante Mittheilungen ſowohl über die Zucht der Thiere,
deren Milchergiebigkeit und ſonſtige Nützlichkeit und endlich über die
rationelle Ernährung. Es wurde hervorgehoben, daß in unſerer
Gegend die Haltung der Holländer Raſſe bei weitem überwiege und
die anderen Raſſen dadurch mehr und mehr verdrängt werden. Den
zweiten Vortrag hielt Herr Oberamtmann Dr. Humbert Schraplau
über die neueſten Erfahrungen im Weizenbau.
Redner ſtellte den Weizen als die zweckmäßigſte und lohnendſte
Getreideart hin. Unter den Weizenſorten ſei für unſere Gegend der
engliſche Sheriff Weizen der empfehlenswertheſte. Wenn manchmal
Klagen über dieſe Weizenſorte laut werden, ſo trägt zumeiſt die Un-
kenntniß daran Schuld. Der Weizen muß entweder ganz zeitig und
war noch vor dem Roggen beſtellt werden oder aber erſt kurz vor
intritt des Winters. Empfehlenswerth iſt die Düngung der Weizen-

äcker mit Chiliſalpeter. Von dem Jmport des Sheriff-Sonatweizens
ſollte man thunlichſt abſehen und nur hier gebauten Sheriſf-Weizen
ausſäen. Den dritten Vortrag hielt Generalagent Peters Cöthen
über die Haftpflichtverſicherung der Mitglieder des
Vereins zum Stuttgarter Allgemeinen Deutſchen
Verſicherungs-Verein. Der Redner beleuchtete eingehend
die Vortheile, welche ſich bei Annahme einer Verſicherung bei der
genannten Geſellſchaft bieten; dahin gehört die Stellung eines Rechts
anwalts ſeitens des Verſicherungsvereins, ſobald der Staatsanwalt
wegen eines vorgekommenen Unfalles bei einem Landwirth einſchreitet,
das auf Anſuchen jedes einzelnen Verſicherten in Thätigkeit tretende
Schiedsgericht uſw. An dieſen Gegenſtand knüpfte ſich eine aus-
führliche Debatte, an welcher ſich eine ganze Anzahl Mitglieder be-
theiligten und in der zunächſt das neue HaftpflichtGeſetz als unge-
recht hingeſtellt wurde, indem ſeit Einführung desſelben der Land
mann ſtets mit einem Beine im Gefängniß ſtände. Oberamtmann
HörningVolkſtedt ſtellte hierzu den Antrag: Der Land wirth-

ſchaftliche Verein zu Eisleben wolle den Land
wirthſchaftlichen Centralverein zu Halle a/S. für
Einführung von landwirthſchaftlichen Gewerbe-Jnſpektoren zu intereſſiren ſuchen, damit dieſer
dann die Forderung bei der Reichsregierung ſtellt.
Zur Begründung ſeines Antrages führte der Antragſteller aus, daßdie polizeilichen Vorſchriften für land wirthſchaftliche Betriebe zur Ver-

hütung von Unglücksfällen ſo umfangreich ſeien, daß eine genaue
Kenntniß derſelben garnicht möglich und der Landwirth oftmals nicht
wiſſe, was er zu thun und zu laſſen habe. Die von ihm erhobene
Forderung ſei umſo gerechtfertigter, als ſolche Gewerbeinſpektoren für
die Jnduſtrie ſchon längſt eingeführt wären. Der Antrag fand bei
dem größten Theile der Anweſenden Zuſtimmung und wurde zum
Vereinsbeſchluß erhoben, nachdem auch Landrath v. Wedel ſich dafür
ausgeſprochen hatte. Schließlich wurden Erfahrungen über die
Melaſſe-Fütterung ausgetauſcht, aus denen wir als Er-
gebniß hervorheben möchten, daß die Fütterung getrockneter Melaſſe
eipfehlenswerth iſt. An die Verſammlung ſchloß ſich ein gemein-
ſchaftliches Abendeſſen.

Köſen, 16. April. (Kirchliches.) In unſerer Nachbar
gemeinde Paupitzſch hat die uralte Kirche mehrfach ſolche Sprünge
und Riſſe bekommen, daß ſie vorläufig geſchloſſen werden mußte.
Der Gottesdienſt wird nothgedrungen in einem Saale des Gaſt-
hauſes ertheilt, da die Schulklaſſe für dieſen Zweck zu klein iſt. Eine
umfaſſende Reparatur der Kirche ſteht bevor. Der Kreisbaubeamte,
Herr Baurath Werner in Naumburg, hat bereits einen Entwurf
ausgearbeitet, der zur Ausführung kommen ſoll, ſobald die miniſterielle
Genehmigung dazu ertheilt iſt. Die Kirche iſt fiskaliſchen Patronates.

z Schweinitz a. E., 16. April. (An legung einer
Promenade.) Da die ſchwarze Elſter nur in ihrem Oberlauf,
nicht in ihrem Unterlauf regulirt iſt, ſo findet das Waſſer oben
ſchnell Abfluß, aber unten fängt es leicht an zu ſtauen und darum
ſind bei anhaltendem Regenwetter die tiefer liegenden Felder und
Wieſen der Elſterniederung immer der Gefahr der Ueberſchwemmung
ausgeſetzt. Die Gefahr iſt um ſo größer, als die untere Elſter an
vielen Stellen verſandet iſt. Vor zwei Jahren nun hat man, nach-
dem den betheiligten Gemeinden Jeſſen und Schweinitz aus
Kreismitteln mehrere Tauſend Mark als Beihilfe zu den Koſten be
willigt waren, angefangen, die Sandbänke und Anlagerungen zu be
ſeitigen, dadurch iſt das Elſterbett bei Schweinitz beträchtlich ſchmaler
und tiefer geworden. Der ausgeſchachtete Sand iſt dicht neben der
Elſter aufgeſchüttet, wodurch ein ſchöner breiter Damm von der
Brücke bis zum Amtsgarten entſtanden iſt. Um nun das Angenehme
mit dem Nützlichen zu verbinden, iſt beſchloſſen worden, dieſen Damm
zu einer Promenade umzuwandeln. Ein Anfang iſt ſchon gemacht,
da vor Kurzem ein Theil mit Kaſtanienbepflanzt iſt.

Weißſeufels, 16. April. (Dienſtjubiläen. Zahl-
reiche Eheſchließungen.) Zwei hieſige Lehrer feierten in
dieſen Tagen unter herzlicher Antheilnahme ihrer Amtsgenoſſen und
Freunde das 25jährige Dienſtjubiläum: der Lehrer an der I. Stadt-
ſchule Dinſel und der auch in den Jmkerkreiſen unſerer Provinz
wohlbekannte Lehrer Költz ſch. Am letzten Sonnabend wurden
hier nicht weniger als 11 Ehen ſtandesamtlich geſchloſſen, von denen
10 am ſelben Tage kirchlich eingeſegnet wurden. Dieſe bei einer
Einwohnerzahl von 24000 ungewöhnlich große Zahl iſt bisher an
einem Tage noch niemals erreicht worden.

Kalbe a. S., 16. April. (Verbrannte Kinder.
Mückenplage. Vegetation, Regen, Gewitter.)
Am Sonnabend vergnügten ſich auf der Straße „im Hirtenwinkel“
hierſelbſt vier Kinder damit, Feuerwerkskörper, welche eins der Kinder
aus der elterlichen Wohnung in einer Schachtel aufgefunden hatte,
abzubrennen. Hierbei kamen die ſämmtlichen noch in der Schachtel
befindlichen Feuerwerkskörper zur Exploſion. Die vier Kinder,
Mädchen im Alter von 5 bis 10 Jahren, erlitlen erhebliche Brand
wunden im Geſicht und an den Händen. Glücklicherweiſe ſind die
Verletzungen bei keinem der Kinder lebensgefährlich. Seit einigen
Tagen ſind hier ungeheure Schwärme von etwa 1 em langen
Mücken aufgetreten. Namentlich in der Nähe der Saale ſind die
Gebäude, Zäune und Bäume mit dieſen Jnſekten dicht beſetzt. Dieſe
Erſcheinung dürfte der ungewöhnlichen Trockniß und Wärme der
letzten Wochen zuzuſchreiben ſein. Zum Glück gehören die Thierchen
nicht zu der Art der Stechmücken, ſonſt würden ſie eine fürchterliche
Plage. Nach fünfwöchiger Trockniß ſind am Sonnabend die Fluren
endlich durch einen mehrſtündigen ergiebigen Regen erquickt worden.
Für den öſtlichen Theil des Kreiſes Kalbe mit ſeinem zum großen
Theil ſandigen, Boden war dieſer Regen dringend nöthig, da die
ſonſt gut durch den Winter gekommenen Winterſaaten anfingen, gelb
und fahl zu werden und das Sommergetreide am Aufgehen verhin-
dert wurde. Jn dem am linken Ufer der Saale gelegenen weſtlichen
Theile des Kreiſes mit ſeinem faſt durchweg ſehr fruchtbaren Boden
ſtehen die Winterſaaten in größter Ueppigkeit; auch die Sommer-
ſaaten ſind hier ſehr gut aufgegangen. Die Vegetation iſt überall
ſehr weit fortgeſchritten. Heute herrſchte eine ſommerlich ſchwüle Luft.
Etwa um 5 Uhr zog ein von Süden kommendes Gewitter über
unſere Stadt, das aber nur wenig Regen brachte.

w Magdeburg, 16. April. (Nachtwachtdienſt.) Vom
1. Juli ab wird in der ganzen Stadt der Nachtwachtdienſt in die
Hände der Kgl. Polizeiverwaltung übergehen.

8 Erfurt, 16. April. (Vom Molsdorfer Park-
Kirchenneubau.) Im nahen gothaiſchen Orte Molsdorf
einem ſonſt unbedeutenden Dörfchen, ſteht ein mit einem herrlichen
Parke umgebenes Schloß: der ehemalige Wohnſitz des wegen ſeiner
Verſchwendungsſucht und ſeiner üppigen Lebensweiſe berüchtigten
Grafen Gotter, eines der gewandteſten Hofleute des vorigen Jahr-
hunderts. Der im Jahre 1736 erbaute Herrenſitz ging nach dem
Tode ſeines ſtark verſchuldeten Beſitzers in das Eigenthum der Her
zöge von Gotha über und diente ihnen oft als Sommeraufenthalt.
Auch die jetzige Herzogin wird den kommenden Sommer in den heute
noch mit ungezählten Porträts mächtiger Fürſtinnen und berühmter
Schönheiten des vorigen Jahrhunderts gezierten Schloßräumen zu
bringen. Vor einem ordnungsmäßigen Bezuge der Gemächer ſind
aber umfaſſende Nenovirungsarbeiten dringend nothwendig, ebenſo
die gründliche Beſeitigung des „Erinnerungskultus“ an den Grafen
Gotter. Ueberall ſtehen nämlich große Lehnſeſſel, aber mit der Auf-
ſchrift „Nicht ſetzen Die alten Möbel, auf denen vor mehr als
einem Jahrhundert eine auserleſene Geſellſchaft Platz zu nehmenpflegte, find derart morſch geworden, daß ſie kaum öngerährt werden

dürfen. Der herrliche Park, den die herzogliche Familie dem Publi-
lum ebenſo offen läßt wie der verſtorbene Herzog Ernſt, dient
während des Sommers den zahlreichen Ausflüglern theilweiſe als
Garten-Reſtaurant. Die 10 jährige Tochter des Herzogspaares lie-
ferte übrigens vor kurzer Zeit einen ſprechenden Beweis ihres guten
Herzens. Sie nahm, nachdem ſie unbemerkt das Schloß verlaſſen,
einige arme Altersgenoſſinnen mit zu einem Bäcker, gab ihnen dort
eine Menge Eßwaaren und ſagte dann dem verblüfften Meiſter, daßſie zwar kein Geld habe, daß ſie aber die Tochter des Herzogs von

Gotha ſei und ihr Papa die Sache ſchon bezahlen werde. Und ſo
geſchah es auch. Die Kirche in Nieſelbach wird nunmehr
abgebrochen. An Stelle des alten Gotteshauſes wird ein ſtattlicher
Neubau treten. Den Neubau leitet der Erfurter Baumeiſter
Hörtſch.

ek. Deſſau, 16. April. (Städtiſches.) Jm Etatsjahre
1892/93 ſind hier 345 156 Mk 46 Pfg. Kommunalſteuern,
54838 Mk. 41 Pfg. Steuern zu Kreiskommunalzwecken,
15 774 Mk. 57 Pfg. Kirchenſteuern und 129093 Mk. 05 Pfg.
Staatseinkommenſteuern erhoben worden. Vereinnahmt wurden
ferner an Gebäudeſteuern 38 854 Mk. 34 Piß/ an Waſſerzins
30 684 Mk. 24 Pfg., an Hundeſteuern 7 527 Mk., an Brandkaſſen-
beiträgen 40 218 Mk. 17 Pfg., an Staatsgrundſteuern 338 Mk. 46 Pfc.,
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an Grundſteuern für die Gemeinde Deſſau 771 Mk. 75 Pfg., an
Grundſteuern für Kreiskommunalzwecke 226 Mk. 60 Pfg.

69 Deſſan. 17. April. (Geburtstag. Ordens-
i n g.) Die Herzogin von Anhalt begeht heute ihr Geburtsfeſt.
lus dieſem Anlaß hat der Herzog eine Auszeichnung für langjährige

Dienſttreue weiblicher Dienſtboten beſtehend in einem goldenen
Kreuze mit der Herzoglichen Krone und der ſchrift „Für treue
Dienſte“, geſtiftet. Die Verleihung derſelben iſt der Herzogin nach
deren eigener Beſtimmung überlaſſen.

Roßlau, 16. April. (Morchel.) Liebhabern von Pilzen
dürfte es jedenfalls angenehm ſein, zu erfahnen, daß die Morchel in
dieſem Frühjahr in der Umgegend in dga dengen gefunden
und darum zu verhältnißmäßig niedrigeren Preiſen angeboten wird,
als ſonſt. Jn ren Woche haben ſchon verſchiedene Pilzſucher
ihren Vorrath an Morcheln nach Leipzig auf den Markt gebracht,
wo die von Feinſchmeckern geſuchte Waare ſelbſtverſtändlich höher im
Preiſe ſteht als hier.

Altenburg, 16. April. (Prinz Ernſt) hat ſich von ſeinem
Unfall ſo weit erholt, daß eine Badekur in Wiesbaden in Ausſicht
genommen werden kann.

S Aus Anhalt, 16. April. (Statiſtiſches.) In dem
n Anhalt ſind im Jahre 1893 geboren worden 1710 Kinder
(889 Knaben, 821 Mädchen), darunter 187 unehelich, 67 todtgeboren
geſtorben ſind 1047 Perſonen, getraut 434 Paare.
V Gotha, 16. April. (Kirſchen. Gedenktafel.)

Die Kirſchbäume in unſerer Umgebung und namentlich am Fuße der
Höhe ſtehen in vollſter Blüthe. Da die Bewohner von

roßfahner, Kleinfahner und Gierſtädt mit dieſen Frühkirſchen einen
ſehr lebhaften Handel nach größeren Städten Deutſchands treiben,
ſo ſteht ihnen ein guter Gewinn in Ausſicht, falls nicht ein Froſt
die ſchönen Hoffnungen zerſtört. Die erſte Anregung zu dieſen
Kirſchenanlagen gab ums Jahr 1820 Herr Pfarrer Sickler in
Großfahner, der erkannte, daß dieſe geſchützt gelegene Gegend ſich
ganz vorzüglich zum Anbau von Kirſchen eigene. Da den äußerſt
ertragreichen großen h die genannten drei Orte einen
großen Theil ihres jetzigen Wohlſtandes verdanken, ſo beabſichtigt
man, das Andenken des hochverdienten Mannes durch Anbringung
einer Gedenktafel an ſeinem ehemaligen Wohnhauſe, dem
Pfarrhauſe in Großfahner, zu ehren.

Koburg, 16. April. (Zu den Hochzeitsfeſtlich-
keiten). Nach dem vom e t Ober-Hofmarſchallamt feſt
r Zeremonell für die Vermählungsfeierlich-

eiten wird die Prinzeſſin-Braut am 19. April cr., um 12 Uhr
mittags im Reſidenzſchloſſe eintreffen, begleitet von der Frau Herzogin
und dem Bräutigam. Jm Schloßhofe ſteht eine Ehren- Kompagnie
des 95. Regiments mit Fahne und Regimentsmuſik, welche beim
Nahen des Brautpaares die Nationalhymne intonirt. An der großen
Treppe empfängt der Oberhofmarſchall das Brautpaar und geleitet
es nach den Gemächern der Königin von Großbritannien und Jrland,
in denen Staatsminiſter v. Strenge den ſtandesamtlichen Akt voll-
zieht. Nach dieſem begeben ſich die Allerhöchſten und Höchſten Herr

ſchaften, welche ſich im Rothen und Gobelin Zimmer
verſammelt haben, in vier Zügen zur Kirche, wo
ſich die Vertreter fremder Höfe und die geladenen Gäſte bereits
verſammelt haben. Am Altar wird das Brautpaar von der Geiſtlich-
keit empfangen beim Eintritt der Herrſchaften beginnt das Geläut
fämmtlicher Glocken Koburgs. Der Großherzog Bräutigam wird vom
Prinzen Heinrich und Wilhelm von Heſſen, die PrinzeſſinBraut von dem
Herzog zum Altar geleitet. Die Allerhöchſten Herrſchaften nehmen zu
beiden Seiten des Mittelganges Platz. Die Trauung vollzieht
Generalſuperintendent D. Müller unter Aſſiſtenz des Oberhofprediges
Dr. Bender und des Hofpredigers D. Hanſen. Beim Ringwechſel
ertönen 21 Kanonenſchüſſe. Nach der Trauung findet Familientafel
für die Allerhöchſten Herrſchaften im Thronſaal. für die geladenen
Gäſte Feſttafel im Rieſenſaale ſtatt. Währenddeſſen ſpielt die Regi-
mentsmuſik der 95er im Schloßhofe, die Muſik des 1. GardeDragoner-
Regiments vor der öſtlichen Schloßſeite. Nach der Tafel begiebt ſich
die Königin von England in ihre Gemächer, die anderen Allerhöchſten
und Höchſten Herrſchaften halten Cerele ab.

G Arnuftadt, 16. April. (Gewitter. Bahnbau
Am vergangenen Sonnabend hat ſich endlich der ſehnſüchtig er
wartete Regen eingeſtellt. Nachdem am Vormittage leichte Nieder
ſchläge eingetreten waren, ging Nachmittags ein zwar kurz anhalten
des, aber äußerſt fruchtbar wirkendes Gewitter über die Fluren nieder.
Daſſelbe führte zwar auch geringe Mengen Schloßen ſtrichweiſe mit

d, die aber keinen Schaden anrichteten. Dagegen war der Segen
s Gewitterregens ſofort ein ſichtbarer, die Saaten, im Beſtand
isher gut, ſahen geſtern doch weit erfriſchter und üppiger aus,
jie beſtellten Sommerfrüchte- vermögen nun zu keimen und aufzu-
gehen der Landwirth ſchöpft neue Rang Frühſortige Aepfel-
und Birnbäume prangen hier bereits im Blüthenſchmucke. Die
Theilſtrecke der neuen Eiſenbahnlinie Arnſtadt-Stadtilm
ſchreitet ihrer Vollendung entgegen. Die Schienen ſind bereits zur
Hälfte der Strecke gelegt und auch die Gebäude der Halteſtellen
ſind fertig geſtellt. Der Bau des zweiten Schienengeleiſes der Bahn
Neudietendorf-Gräfenroda wird auch ſichtlich gefördert.
Schwierigkeiten dabei bietet beſonders die Verbreiterung der zahl
reichen Brücken und Uebergänge. Von Gräfenroda an iſt die Bahn
nach Suhl und Ritſchen hauſen bereits beim Bau der Linie
zweigeleiſig angelegt worden.

Dresden, 16. April. (Auszeichnung.) Der König
hat dem württembergiſchen Geſandten von Moſer das Großkreuz
des Albrechtsordens verliehen.

Dresden, 17. April. (Der diesjährige ordentliche
Berufsgenoſſenſchaftstag) des Verbandes der deutſchen
Berufsgenoſſenſchaften wird, wie nunmehr definitiv feſtgeſetzt iſt, am
5. Juni in Dresden abgehalten werden. Auf demſelben ſollen
außer dem Bericht des Vorſitzenden u. A folgende Gegenſtände zur
Berathung gelangen Die d von Normal-Unfallver-
hütungsvorſchriften die z erwartende Novelle zu den UnfallVer
ſicherungsgeſetzen die zur Vermeidung der Doppelzahlung von Renten
aus der Unfall- und Jnvaliditäts- Verſicherung zu treffenden Maß
nahmen die Vertretung der Berufsgenoſſenſchaften nach Außen,
namentlich in Bezug auf ihre Vermögensverwaltungen, ſowie die
Frage der erſten Hilfeleiſtung bei Unfällen und die in Berlin er
richteten Unfallſtationen,

Vermiſchtes.
Ein überaus dreiſter Diebſtahl wurde Sonnabend Mittag

wiſchen 12 und 1 Uhr in Hamburg bei dem Uhrmacher Trilke,
Rathhausſtraße 4, ausgeführt. Der Dieb erbeutete 24 goldene Herren
uhren, 45 goldene Damenuhren, 54 ſilberne Herrenuhren und
43 ſilberne Damenuhren, im Geſammtwerth von 8500 Herr T.
arbeitete während dieſer Zeit allein in der hinten auf der Diele be
legenen, mit dem von vorn an der Straße befindlichen Laden elektriſch
verbundenen Werkſtelle. Nachdem der Dieb ihn dort, ohne daß
Trilke es bemerkte, eingeſchloſſen hatte, durchſchnitt er von der Treppe
aus den unter der Decke des Vorplatzes entlang geführten elektriſchen
Draht des Läutewerks mit einer Metallſcheere, die er im Laden zu
rückgelaſſen hat, begab ſich in den letzteren und leerte dort die auf
dem Tiſch ſtehenden Glaskaſten und die Bretter des Schaufenſters.
Nach der ganzen Ausführungsweiſe kann nur eine mit den Verhält
niſſen genau bekannte Perſönlichkeit den Diebſtahl begangen haben.
Ein Theil der geraubten Herrenuhren ſind auf dem Zifferblatt
„A. D. Trilke, Hamburg“ gezeichnet.

ZJhreu Kameraden lebendig zu verbrennen, dieſen
Schurkenſtreich verſuchten, mit theilweiſe Erfolge, mehrere betrunkene
Gießer der Mayer'ſchen Gießerei zu Oldenburg. Das Opfer, ein
Former, hatte ſich auf einen Haufen Stroh Weg um zu ruhen,
und war bald eingeſchlafen. In ihrem Frevelmuth ſetzten nun jene
Burſchen das Stroh in Brand, nachdem ſie noch andere Brenn-
materialien zuſammengetragen hatten. Jm Nu ſchlugen die Flammen
bis zum Dach empor; ſie konnten nur mit Anſtrengung gelöſcht
werden. Der Former erlitt furchtbare Brandwunden, ſo daß an
n Fuftomnien gezweifelt wird. Die Uebelthäter wurden ſofort
verhafte

„Privateonrier aus Amerika“ nnter dieſer Masle trelbt
ein Hochſtapler ſein Weſen, auf welchen jetzt von Dresden aus
warnend aufmerkſam gemacht wird. Bei einer PenſionsJnhaberin
in der Südvorſtadt Dresdens fand ſich ein Herr ein, der ſich Daniel
Darling, Privatcourier aus Amerika nannte und angab, er habe den
Auftrag, für zwei Fräuleins Vanderbilt und noch eine dritte re
Dame Penſion in Dresden auszuſuchen. Er bot eine ſehr hohe
Summe für die Aufnahme der Damen und ſtellte dafür auch ver
ſchiedene beſondere Anforderungen. Die Dame war natürlich mit
den Bedingungen einverſtanden. Hierauf verlangte jedoch der an
gebliche Courier 100 Proviſion, und als jene Dame erſt noch
eine Sicherheit über den Abſchluß des Geſchäftes haben wollte, ging
er, da er offenbar Geld brauchte, auf 50 A. herunter. Nunmehr
würde der Penſionsinhaberin die Sache noch bedenklicher und ſie be
ſchied ihn, er möge am nächſten Morgen wiederkommen. Die in
zwiſchen in Kenntniß geſetzte Kriminalpolizei verhaftete dieſen Men
ſchen nun, als er am nächſten Vormittag in der Nähe jener Penſion
erſchienen war. Er kam nämlich nicht ſelbſt ins Haus, ſondern
ſchickte einen Dienſtmann mit einer Viſitenkarte. Der Feſtgenommene,
ein mittelgroßer, etwa 40 Jahre alter, ſchmächtiger Mann mit dunklem
Haar und graumelirtem Schnurrbart, dunkel gekleidet, iſt offenbar
ein internationaler Gauner. Er dürfte Amerikaner ſein ſpricht je
doch auch gut deutſch und will ſich jetzt nach einander in verſchie
denen großen Städten Deutſchlands haben zuletzt aber
in Berlin geweſen ſein. Seit einigen Tagen iſt er in Dresden in
einem anſtändigen Hotel abgeſtiegen. Legitimationspapiere beſitzt er
nicht. Ob er bereits Betrügereien in Penſionaten e. verübt hat, iſt
noch unbekannt. Die jungen Damen für die er Penſionen aus
mitteln will, exiſtiren ſelbſtverſtändlich nur in ſeiner Phantaſie.

Erſte und heitere Bilder aus dem Wiener Vettlerweſen
zeichnet V. Chiavacci in Heft 4 der „Gartenlaube“. Zu den eigen
artigſten Wpen die hier geſchildert werden, gehört entſchieden der
folgende: Es iſt Freitag, der große Zahltag der zahlreichen Haus
armen, denen von ſeiten der mildthätigen Hausfrauen das Almoſen
als eine Art Rente verabfolgt wird. Es läntet! „G'wiß wieder ein
Bettler,“ ſagt die Hausfrau verdrießlich, eilt hinaus und öffnet. Ein
alter Mann mit ſchneeweißem Haar und Bart ſteht vor ihr. Es iſt
ein Hausarmer, der ſchon ſeit zehn Jahren jeden Freitag ſein Al
moſen von ihr empfängt. „Ein armer, alter Mann thät' gar ſchön
bitten“ lautet die Formel. Die Frau giebt ihm das Almoſen. Ein
krampfhafter Huſtenanfall bei dem Greiſe veranlaßt die mitleidige
Hausfrau, ihm eine Schale Suppe zu bringen. „Vergelt's Gott,
vergelt's Gott tauſendmal; i wir' fleißi beten“, ſagt er und ſchlürft
mit Behagen das warme Getränk. „Jhner Suppen is die beſte in
der ganzen Gegend, Euer Gnaden“, fährt er dann gemüthlich fort.
„J hätt' ſchon längſt die Kundſchaft auf'geb'n, denn Jhnere drei
Stöck' werd'n m'r ſchon ſauer; aber i g'freu' mi allemal ſchon auf
die Supp'n. Delikat, wirklich delikat!“ an ſieht, er ſteht auf ver
trautem Fuß mit ſeiner Wohlthäterin. Dieſe betrachtet den treu
herzigen Alten, der das Betteln wie ein Geſchäft behandelt, als
ein Hausmöbel und plaudert mit ihm wie mit einem guten
Bekannten. Er will die Gabe einſtecken, beſinnt ſich aber
und ſagt ganz offenherzig: „J krieg' no zwa Kreuzer vom
vorigen Mal. Wiſſen S', Sie hab'n ka klans Geld ge'habt
und hab'n g'ſagt, 's nächſte Mal wir' i Jhna ſchon zahl'n.“
Die Frau ſucht in ihrer Taſche nach Kleingeld. Der Alte
wehrt jedoch ab und ſagt „Muß ja net glei ſein es is nur weg'n
der Ordnung, daß ma net vergißt. Sie laufen mir ja net davon.
Hätt' i nur a Million z' fordern von Jhnen mir wär' net a
daß i zu mein' Geld kommen.“ Die W lacht über die Ungenirt
heit des Alten und dieſer fährt fort: „Wiſſen S' was, i kumm von
jetzt an nur alle Monat. Laſſen m'r das Geld z'ſammkommen. Mir
is das viele Stieg'nſteig'n z'wider und Jhnen is das Thüraufmachen
z'wider. Js uns allen beiden g'holfen. Mei Suppen geb'n S' halt
an' Armen.“ Der Alte trollt ſich in der Ueberzeugung, ſeiner Wohl
thäterin einen Dienſt geleiſtet zu haben.
Eine duellluſtige Dame. Jn Wiener Offizierskreiſen macht

eine Affaire von ſich reden, die wegen ihrer Ungewöhnlichkeit das
größte Intereſſe erregt. Jn einem dortigen allbekannten Bierhaus,
das ob ſeines „Pils“Ausſchankes ein gewiſſes Renommee beſitzt,
hat eine Geſellſchaft von Künſtlern, Schriftſtellern und größeren Ge-
ſchäftsleuten einen Stammtiſch. Jeder Fremde, der ſich an denſelben
ſetzen will, wird unbarmherzig vom Kellner fortgeſcheucht. Jüngſt
wollte es nun der Zufall, daß das Lokal ſo überfüllt war, daß zwei
Damen, die vergeblich nach einem Platze ſuchten, direkt auf den
Stammtiſch zuſteuerten, an dem zwei Stühle frei waren. Die
Damen, die eine eine junge, pikante Schönheit, die andere an
ſcheinend ihre Mutter, ſetzten ſich, und ihnen gegenüber fand der raſch
herbeieilende Kellner nicht den Muth, ſein „Dieſe Plätze ſind beſetzt“
zu ſprechen. Selbſtverſtändlich ſtockte nun einige Zeit hindurch unter
den Stammtiſchlern das Geſpräch in bedenklicher Weiſe, aber nach
und nach überwanden ſie doch die Scheu und plauderten ungenirt
weiter wie vorher. Bald auch ergab ſich durch irgend einen Zufall
die Gelegenheit, daß die ältere der Damen in das Geſpräch eingriff;
die Unterhaltung ſpann ſich fort, die Herren fanden, daß die weib-
liche Geſellſchaft ſehr amuſant ſei, als plötzlich ein Zwiſchenfall ein
trat, wie er in dieſem Lokal ſich wohl noch nie begeben hat.
An einem der Nebentiſche hatten nämlich einige Offiziere Platz ge-
nommen, und einem derſelben ſtach die jüngere der Damen ganz
beſonders in die Augen; aber die feurigſten Blicke blieben unbeachtet;
und ſo ließ der flotte Marsſohn endlich durch den Piecolo der Dame
ſeine Karte zuſtecken. Die Dame war ob dieſes Annäherungsver
ſuches ſehr entrüſtet, ſtellte den Offizier ſofort ſehr energiſch zur Rede,
mit dem ganz beſonderen Hinweis darauf, daß ſie verheirathet ſei
und ſolche Beleidigungen nicht ruhig hingehen laſſen könnte. Der
etwas frappirte Lieutenant erklärte ſich zu jeder Genugthuung bereit
und bemerkte ſchließlich, er ſtehe dem Gatten der Dame zur Verfü-
gung. Jetzt aber kam die „Senſation“. Denn die beleidigte Frau
replicirte, ſie ſei eine ſo gute Fechterin, daß ſie die Affaire perſönlich
zum Austrag bringen wolle. Nicht allein der Offizier, die ganze Ge
ſellſchaft faßte dieſe Antwort als Scherz auf; allein die Dame bliebmit ſolchem Ernſt bei der Sache, daß dem Geforderten nichts übrig

blieb, als zwei ſeiner anweſenden Kameraden als Zeugen zu nomini
ren, mit der Erklärung, der Fall ſei ihm ſo unerklärlich, daß er ſich
verpflichtet fühle, denſelben dem Offiziers-Ehrenrath zu unterbreiten

Letzthin brachte nun einer der Herren vom Stammtiſch die
Nachricht, das Duell zwiſchen der Dame und dem Offizier werde
nicht zu Stande kommen; der Ehrenrath habe entſchieden, der Lieu
tenant dürfe ſich mit einer Dame nicht ſchlagen. Wie es heißt, ſoll
jetzt der Gatte der Beleidigten den Ofſizier gefordert haben.

Aus dem Abgeordnetenhanuſe.
Eigener Drahtbericht der Halleſchen Zeitung.

Berlin, den 17. April, Mittags 1 Uhr.
In der fortgeſetzten Berathung des Kultusetats führt Geheim-

rath Rewer aus, daß für die katholiſche höhere Töchterſchule
zur Zeit in Ems kein Bedürfniß vorliege. Die katholiſche Bevölke
tung gehört durchweg der ärmeren Klaſſe an, die höhere Töchterſchule
wurde durchſchnittlich nur von 6 katholiſchen Schülerinnen beſucht.
Fritzen Centrum führt Klage darüber, daß in ſeiner Heimath
den Geiſtlichen die Lokalſchulaufſicht immer mehr entzogen werde.
Auf dieſe Beſchwerde hin betont der Kultusminiſter, er denke
nicht daran, den rheiniſchen Geiſtlichen die Lokalſchulaufſicht zu entziehen,
die Geiſtlichen hätten ſelbſt gewünſcht, von der Schulaufficht mehr
entlaſtet zu werden, man habe dieſe deshalb auf den Hauptlehrer
übertragen. Conrad (Centr.) bedauert, daß der Religionsunterricht
in Oberſchleſien Verbannung der polniſchen Mutterſprache
nur mangelhafte Erfolge aufweiſen könne. Lueckhoff (freikonſ.)
wünſcht eine Erklärung über die Haltung des Miniſters zur Ver
waltung der Stiftungen. Kultusminiſter Dr. Boſſe er-
widert, er habe noch nicht volle Klarheit darüber, es
ſchein; aber nicht genügend darauf geachtet zu werden, daß
die für die Reformirten beſtimmten Stiftungen auch von Refor-
mirten verwaltet würden. Ob die reformirten Gemeinden genügend
an den Vortheilen dieſes n betheiligt wären, gehöre vor dieſe
Noten, die Verwaltung des Fonds ſcheine aber etwas theuer zu arbeiten.

4 W e u et S

Wetterbericht vom 16. April.
i

e

Barometer Wind Wetter Temp.
Belmullet 746 O ſchwach heiter 8berdeen 752 ONO e Zug bedeckt 6Cork Queen 745 Nleiſer Zug eiter 8Cherbourg 748 ar egen 12aris 753 SVW. ſchwach wolkenlos 11le d'Aix 754 V. friſch e bedeckt 11
izza 762 O leiſer Zug ebel 11Helder 753 SSo leicht wolkig 11Sylt 756 So leiſer Zug wolki 10Hamburg 757 OSO mäßig alb bedeckt 12
Münſter 755 S leiſer Zug egen 11Karlsruhe 758 (O leicht Regen 13Wiesbaden 757 SSV. leicht bedeckt 13München 758 SSVW leicht wolkig 12
Chemnitz 759 So ſchwach hat 12Berlin 759 So ſchwach eiter 13Swinemünde 760 So friſch heiter uBreslau 763 So ſchwach wolkenlos 10a erwaſfer 765 S leicht heiter 11Meme 767 So ſchwach wolkenlos 11Wien 763 So leicht palp bedeckt 11
Trieſt 763 Fy alb bedeckt 17Chriſtianſund 760 leicht heiter 10Kopenhagen 760 OSO leicht heiter 9Stockholm 764 So eicht wolkig 11Haparanda 763 SSV. leicht wolkig 2

etersburg 770 S leiſer Zug Dunſt 5oskau 773 V leiſer Zug wolkenlos 3
Ueber einen großen Theil der Provinz Sachſen und der

augreuzenden Staaten zog geſtern ein ziemlich ſtarkes Gewitter,
das erfriſchenden Regen brachte. Einzelmeldungen:

Halke a. S. und Saalkreis, 16. April. Nach einer
ruhigen, ſternhellen Nacht griate das Thermometer heute Morgen7 ühr bereits über 109 R. Windrichtung ſüdſüdöſtlich, ſchwach.

Himmel zum Theil bewölkt. Nachmittags zwiſchen 1 und 2 Uhr
ſtieg die Temperatur auf faſt 179 (im Widerſchein 23 R. um
bis Nachmittags 6 Uhr auf 150 R. zurückzugehen. Gegen
15 Uhr fand ein ſtarkes Gewitter mit heftigen, warmenRegenguſſen ſtatt.

Querfurt, 16. April. Heute Nachmittag zog über unſere
Stadt ein ſtarkes Gewitter, dem ein tüchtiger warmer Regen folgte.

Weißenfels, 16. April. Milde, warm. Gewitter mit er
friſchendem Regen.

Betreffend das Gewitter am 16. ds. Mts. vergleiche auch
den provinziellen Theil dieſer Zeitung.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Berlin, 17. April. Der muthmaßliche Mörder der im Grune-

wald ermordeten Krankenpflegerin Schleichel iſt der Maurer Julius
Thiede, welcher Nachts in Schöneberg ergriffen wurde. Er wird
heute Mittag nach Berlin überführt. Von der Frau Klebenzow,
welche er vergewaltigte, wurde er recognoscirt.

Tilſit, den 17. April. Gegen 400 Maurer haben die
Arbeit eingeſtellt, da ihnen eine geforderte Lohn
erhöhung und Verkürzung der Arbeitszeit nicht gewährt wurde.
Vom Verbande Hamburg iſt den Streikenden eine vorläufige
Unterſtützung von 2000 Mark zugeſagt. Die Lohnkommiſſion
n beſchloſſen, daß die unverheiratheten Maurer außerhalb
lrbeit ſuchen ſollen.

Rom, 17. April. Die öffentliche Meinung ver
urtheilt a einen abſurden Artikel des „Diritto“,
der darin gipfelt, Jtalien gebe ſich nur zur Schleppenträgerin
der deutſchöſterreichiſchen Politik her.

Rom, 17. April. Jm Petersdome kam es bei dem Empfang
der ſpaniſchen Pilger geſtern zu überaus heftigen Szenen zwiſchen
den Klerikalen und Liberalen. Die Spanier, welche Hoch der Pap ſt
könig, hoch der König von Rom riefen, wurden nieder
geſchrieen und niedergeziſcht, die Szenen werden allgemein bedauert.

Paris, 17. April. Die Polizei hat geſtern ein Fundividuum
verhaftet, welches verſchiedene Klöſter auf dem linken Seineufer be
ſuchte, ſich dort als Anarchiſt vorſtellte und Geld zu er
preſſen ſtrebte.

New-York, 17. April. Ein Zuſammenſtoßz eines Per
onenzuges mit einem Güterzug hat geſtern auf der Pen
ylvania Eiſenbahn ſtattgefunden. 22 Paſſagiere wurden bei
e ring getödtet, eine bedeutend größere Anzahl ver

wundet.
Buenos-Ahyres, 17. April. Die Schiffe der Aufſtändiſchen,

Republica, Meteora, Jres, Eſperanza und Orano ſind hier
eingetroffen.

Rio de Janeiro, 17. April. Peixoto verpflichtete ſich
der Regierung von Uruguay gegenüber, die Koſten für die
h Flüchlinge zu tragen, er will denſelben, ausge
nommen die Führer, eine Amneſtie zugeſtehen.

Elegante Neuheiten

Umhängen
in Wolle und Seide,

Spitzen -Umhängen
unci Kragen,

2 Tackets,
Regen und Staubmänteln

trafen in grosser Auswahl eſn
und empfehlen solehe

zu billigen, festen Preisen.
Ruch. Memann Nacht.

Weiss Freytag)
Leipziger Str. 105 Am Markt.
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Vermiſchte Nachrichten.
O Ungariſche Faar, Dguyfſchint rts Geſellſchaft. Manchreibt uns aus Wien, 15. April. e der „Neuen freien

eſſe“ ſind verſchiedene Nachrichten über eine ungariſche Donau
myſſchifffahrts Geſellſchaft in die Oeffentlichkeit gedrungen, die

folgender intereſſanten Ergänzungen bedürfen. Die ungariſche Re
gieuns, reſp. der ungariſche Handelsminiſter Lukacs, unterhandelt

ereits ſeit geraumer Zeit, ſeit eirca einem Jahre mit der franzöſi
ſchen RouvierGruppe behufs huſandehrages der ungariſchen un
abhängigen DonauDampfſchifffahrt. Die Gruppe der franzöſiſchen
Financiers will ein Kapital von 30-40 Millionen Francs daran
wenden, beanſprucht jedoch, eine jährliche Subvention von 2 Mill.
Francs. Miniſterpräſident Wekerle und Handelsminiſter Lukages ſind
jedoch nur bis zur Höhe von einer Million Francs geneigt, Sub
ventionsverpflichtungen zu übernehmen, und proponirken ein Jn-
veſtitionskapital von nur 20 Millionen Francs, was franzöſiſcherſeits
als deklarirt wird, um den Kampf mit der öſterreichi
ſchen r aufnehmen zu können.Um die Verhandlungen nicht zum Scheitern zu bringen, ſetzte die
ungariſche Regierung nun beſondere TarifKonzeſſionen reſp. Er
öhungen bei den ungariſchen Staatsbahnen in Ausſicht. Die größte
Schwierigkeit des Zuſfandekommens der ungariſchen DonauDampf-
ſchifffahrt bildet der hartnäckige Widerſtand der Wiener maßgebendenKreiſe ſo beſonders des Se Albrecht, der bekanntlich Haupt
gaktionär der öſterreichiſchen DonauDampfſchifffahrtsUnternehmung
iſt. Der Erzherzog erklärte, die]) Creirung der ungariſchen Schiff
fahrt ſei wieder ein Schritt mehr zur Erreichung der ungariſchen Un
abhängigkeit und müſſe er dieſe Unternehmung ſchon vom militär
ſtrategiſchen Geſichtspunkte unbedingt bekämpfen und zwar als eine
direkte Gefahr für Oeſterreich im Falle eines Krieges, und als eine
eminente Gefahr für die Geſammtmonarchie. Se. Majeſtät der Kaiſer
und König iſt ſeit dem neuerlichen Ueberhandnehmen des Koſſuth-
Kultus in Ungarn gleichfalls gegen die Schaffung einer eigenen
ungariſchen Dampfſchifffahrt, und hat der Monarch ſeinen bezüglichen
Bedenken, wie aus beſter Quelle berichtet wird, erſt in der letzten
Audienz mit dem ungariſchen Miniſterpräſidenten entſchieden Aus
druck gegeben. Miniſterpräſident Wekerle hofft dennoch all' dieſen
Schwierigkeiten begegnen zu können. Er pflegt die Verhandlungen
mit den ausländiſchen Geldgruppen fort, mit der ausgeſprochenen
Abſicht, noch vor dem Millenium zu einem günſtigen Reſultate zu
gelangen.

Das Preußiſche Staatsſchuldbuch iſt auch in dem ſoeben
abgelaufenen Geſchäftsſahre ſeitens der Beſitzer von Schuldver
ſchreibungen der konſolidirten Staatsanleihen e in Anſpruch
genommen worden. Die Zahl der eingetragenen Conten betrug am
31. März 1892: 12 039 über 687 645 700 Kapital, 1883: 14 295
Conten über 848 777 050 Kapital, ſie iſt bis zum 31. März 1894
auf 15 897 über 949 412 450 c. Kapital geſtiegen. Von den letzte
genannten Conten entfallen 84,3 pCt. auf Kapitalien bis zu 50 000
und 15,7 pCt. auf größere Kapitalanlagen. Für phyſiſche Perſonen
waren am 31. März d. J. 10 594 Conten über 457 590 401 für
juriſtiſche Perſonen 2599 Conten über 312 969 000 c eingetragen
Die Zahl der Conten über bevormundete oder in Peflegeſchaft
ſtehende Perſonen iſt im letzten Jahre von 946 auf 1022 geſtiegen. Von
den Zinſen ließen ſich die Empfangsberechtigten halbjährlich 8637 Poſten
von der StaatsſchuldenTilgungskaſſe in Berlin durch Werthbrief
oder Poſtanweiſung direkt zuſenden, 2173 Poſten wurden durch Gut
ſchrift auf ReichsbankGirokonto berichtigt und 8096 Poſten wurden
bei den mit der Auszahlung beauftragten Königlichen Kaſſen abgehoben.
Von den Konteninhabern wohnen 13 545 in Preußen, 2161 in anderen
Staaten Deutſchlands, 147 in den übrigen Staaten Europas, 16 in
Aſien, 8 in Afrika und 20 in Amerika. Das Staatsſchuldbuch iſt
allen denjenigen Beſitzern reiſe Konſols zu empfehlen, für welche
dieſe Papiere eine dauernde Anlage bilden, und welche Kapital und
Zinſen gegen den Schaden unbedingt ſichern wollen, der ihnen, ſo
lange ihr Recht von dem jeweiligen e der Schuldverſchreibungen
und Zinsſcheine abhängig iſt, durch Diebſtahl, Verbrennen oder ſon
ſtiges Abhandenkommen dieſer Effekten nicht ſelten entſteht. Laufende
Verwaltungskoſten werden von den Konteninhabern nicht erhoben.
Für jede Einſchrift iſt ein einmaliger Betrag von 25 Pfennig für
jede angefangenen 1000 Mark des Kapitalbetrages, über welchen ver
fügt wird, mindeſtens 1 Mark) zu zahlen.

Der Oberſchleſiſche Walzwerksverbaud hat bei Freigabe
nur minimaler Verkaufsquanten den Walzeiſenpreis für das gemein
ſame Gebiet auf 120 Baſis Dortmund, für das interne Gebiet
auf 145 franco Empfangsſtation erhöht.

Aus Mailand wird gemeldet: Noch vor Ablauf des im
Mai er. beendeten Moratoriums beabſichtigt der Crédito Mobiliare

die Einberufung einer außerordentlichen t um
den Aktionären Mittheilung über den Stand und die Abwickelung
z machen und denſelben Vorſchläge zur Wiederaufnahme der Ge
chäfte zu unterbreiten, deren Annahme man jedoch in hieſigen gut

unterrichteten Kreiſen für un wahrſcheinlich hält. Die Jtalieniſche
Beſitzergruppe der Sardiniſchen Secundärbahn-Obli-
gationen legte beim in Rom Proteſt ein gegenden n letzten Hauptverſammlung, das Aktienkapital von
15 auf 5 Millionen Lire e man erwartet, daß die
deutſchen Intereſſenten ſich dieſem Schritte anſchließen werden.

Die Lebens-, Penſions- und Leibreuten-Verſichernngs
Geſellſchaft „Jduna“ zu Halle a. S. hat, wie wir erfahren, im
Jahre 1893 einen Ueberſchuß von 483 876,24 c. erzielt. Die Mit
glieder erhalten auch 1895 eine Dividende von 25 einer Jahres
prämie reſp., a an en rtbeiknng B betheiligt ſind,3 4 der gezahlten PrämienSumme gleich 15—-54 4 einer da
prämie je nach der Verſicherungs-Dauer. Der Verſicherungsbeſtand
am 31. Dezember 1893 betrug 47 622 Policen über 89 751 807
Tapital und 129 713,59 c. Rente. Die Sterbefälle unter den auf
Codesfall Verſicherten erforderten 1 331 547,26 womit die rech
nungsmäßigen Deckungsmittel um 5226,28 überſchritten wurden.
Dieſe, allerdings unbedeutende Ueberſterblichkeit war weſentlich durch
die im Jahre 1893 aufgetretene JnfluenzaEpidemie bedingt. Die
diesjährige ordentliche GeneralVerſammlung der Geſellſchaft findet
am 2. Mai Vormittags 10 Uhr ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht
t den gewöhnlichen Berathungsgegenſtänden (Entlaſtung der
Jahresrechnung und Ergänzungswahlen für den Verwaltungsrath)die Veſchlußfaftung über einen vom Verwaltungsrathe vorgelegten

Entwurf eines neuen GeſellſchaftsStatuts.
Die neue 3 prozentige Reichsanleihe iſt nun doch trotz

aller Dementis beſchloſſene Sache, und zwar ſind bereits die bezüg
lichen Rundſchreiben an das in Betracht kommende Conſortium er
gingen Es handelt ſich nur um die Summe von 160 Millionen

Nark und man glaubt, daß eine Emiſſion auf dieſen Betrag wohl
nicht erfolgen dürfte, da die Summe bereits nahezu placirt ſei. Bei
dem gegenwärtig ſo überaus flüſſigen Geldſtande iſt dies auch natür
lich Kerug Der rangfüaige z von pCt., welchen
die 3prozentigen Anleihen heute erfuhren, ſcheint das Vorſtehende zu
beſtätigen. Bei einer etwaigen Subſcription ſoll, wie an der Ber
liner Börſe unverbürgt verlautete, ein Zeichnungscours von 86,80
bis 86,90 pCt. in Ausſicht genommen ſein.

WMarkktberichte.
r Halle a. S., 17. April. Marktbericht. Kartoffeln

1,60--250 pro Ctr., 20—-25 45 Ltr., Zwiebeln 60--70 pro 5 Liter,
Wage i 10—50 Rothtkohl 10.-25 Welſchkohl 8—-10
pro Haupt, Roſenkohl 30 pro 1 Ltr., Kohlrüben 10 pro Kopf, Mohr
rüben 20 4 pro Modl., Bohnen (w.) pro Ltr., Meerrettig 10-204
pro Stück, Rettig 5 pro Stck., Sellerie 5 10 Blumenkohl 30--40

ro Stück, Schnittlauch 5 4 das Bündchen, Spargel 1 c. proPfd.,
adieschen 5 1 Bündchen, Aepfel20-—-50 pro Mdl., Gänſe ganz junge

I--1,50 pro Stück, Tauben junge 80 1,00 das Paar, Hähnchen1,50 Hühner 2,00 ACc, ufer u A. pro Stück,
Kapaunen 5,00—4,00 pro Slück, Fiſche: Karpfen 0,85--1,00
Hecht 0,75—1 Aal 1,60--1,80 Schleie 1,40 Bar

ben 60 Lachs (Rhein) 3 Lachs (Weſer) 2
Weißfſiſch 30 Seezungen 2,00 c. Steinbutt 2 C

fiſch c. 30 Krebſe 6 c. pro Schock, Butter
55--70 pro Stck. Eier vom Lande 2,80—3,00 pro Schock,
Käſe 5--10 pro Stck., Honig 1,20 pro Pfd., Rindfleiſch 65--70
Schweinefleiſch 70 Hammielfleiſch 60—65 Kalbfleiſch 60—65

Viehmärkte.
Haumburg, den 16. April 1894. (Bericht der Notirungs-

dritten Dem Schweinemarkt auf dem Viehhof „Stern-
ſchanze“ a. d. Lagerſtraße waren in der Woche vom 8. bis 14. April
im nzen 5673 Stück zugeführt. Von dieſen ſtammten 5006
Stück vom Jnlande, und zwar 1889 Stück vom Süden u. 3117 Stück
vom Norden, ferner aus Dänemark 667 Stück. Verkauft und ver
laden wurden nach dem Süden 37 Wagen mit 2046 Stück. Be
zahlt wurden

Beſte ſchwere reine Schweine 51--52 A. 20 Tara,
Schwere Mittelwaare 50—-51 20 Tara Gute leichte Mittel
waare 52-53 22 Tara eringere Mittelwaare 51--52
Mark 24 Tara, Sauen nach Qualität 42-—-46 ſchwank. Tara.
Der Handel war in der letzten halben Woche etwas lebhafter als in
der Vorwoche.

Dem heutigen Viehmarkt waren angetrieben: 1941 Stück Rinder u.
1604 Stück Schafe. Unter den erſteren befanden ſich 1627 Stück
aus Dänemark. Das aus dem Jnlande ſtammende Vieh vertheilt

ch der Herkunft nach auf Schleswig-Holſtein Hannover, Mecklen-
rg ges Brandenburg. Es wurde gezahlt für 50 kg Schlacht

gewicht:

Volkswirthſchaftlicher Theil.
ſoco: 132--172, April 133,75, Mai 134, Juli 133,75.

44 180. Futtergerſte: 1feſt. Gexſte
Rübit

/60,

Stimmung:; flau.

April 12,32
Mai 12,40.

loco: 1
loco

Tendenz: ſtill. Spiritus: (70er Waare): loco 30, April
Mai 35, Auguſt 36,20, Sept. 36,50, Tendenz: matt.

50er Waare): loko Petroleum: loko 18,40.

Koruzucker, excl. von 9290
neue Ernte 13,35

Kornzucker, exel., 880 Rendem. alte
Ernte 12,50, neue Ernte 12,75.

Nachprodukte exel.,750 Rendem. 9,80.

BVrodraffinade I.
R

Gem. Raffinade, mit Faß
Hamburg, den 17. April.

Zuckermarkt. (Anfangsbericht) Rüben-RNohzucker I. Produkt.
Baſis 889 Nendement, frei an Bord Hamburg.

Tendenz: ſtetig.

April Mai 43,20,

Zutkerberichte.

alte Ernte
Stimmung: geſchäftslos.

Hamburg

per Mai 12,321 bz u. B.

Stimmung: flau.Vorm. 11 Uhr.

Auguſt 12,52.
Oktober 12,

Coursbericht der Bankfirmen zu Halle 5.

04 1
Oktobe

Tendenz
43.

r 44,20,

Magdeburg, den 17. April 1894. (Eig. Drahtbericht.)
Gent, Meſis I. mit Faß

Rohzucker I. Produkt Tranſito f. a. D.
per April 12,25 bz, 12,27 B.

per Juni 12,321 bz, 12,35 B.
per Juli 12,35 bz, 12,371 B.

(Eig. Drahi“riht.)

Börſe vom 17. April 1894.
Dividende

Zf. Coursnotiz

Halleſche 49 StadtAnleihe von 1882.u e e un 4 102,75 GJ. Qualität Ochſen und Quienen 59 II. Qualität Ochſen Hauſe zu Theater Anleihe von 1884 B5i 9750 6
und Quienen 52--56 Junge fette Kühe 50—52 Aeltere S u Sia er en 4fette Kühe 45-49 Geringere fette Kühe 35— 41 Bullen Keee äuh, ef, Stat ine ren 2
nach Qualität 43-51 A. Erfurter 31/200 StadtAnleihe 31 97,006Die Schafe ſtammten ausſchließlich vom Jnlande und zwar ihrer Haleeſtadter e geege von 1890.... 3133
Herkunft nach aus Schleswig Holſtein, Hannover Mecklenbuürg, Sandſgafüiche Sieg Tentrai-Pfandbricſe 1 9925
Sachſen, Braunſchweig, Brandenburg und Pommern. Sächſiſche 490 landſchaſtliche Pfandbriefe. 1 19350

Gezahlt wurde für J. Qualität 59—-63 für II. Qualität Sang r gwingial- Anteide et Zu 3738521 --56 fü II O lität 45—49 V Sächſiſche 3 o ProvinzialAnleihe m a 7 22 2 für Wualita 4 Knappſchaſtsberufsgenoſſenſchaft 490 Anleihe 7 4 102,50 GJ e o u 0 e 29Verladen wurden ca. 250 Stück Rinder deutſchen Urſprungs. Unſtrut-Regul. 320 Obllgat. [Bretl.Rebraj zu 98,60 B
Unverkauft blieben 87 Stück Rinder und 25 Stück Schafe. Der San ehe h e dec Ju, W 00
Handel in Rindern u. Hammeln war etwas lebhafter; unter Erſteren Forkiaderf Zugerfabrit, 490 Hopoiheteneinleide 10650 6
war beſſere Waare recht geſucht. Bedarf für den Export konnte bei Ludwig Gewertſchaft, 490 Hypotheken Anleihe 65550 G
dem kleinen Antrieb deutſchen Viehes nur ungenügend Deckung finden Saleter Vrennerlete L dheeln ne he u. r

Waidaue an e a o O 7 /2Sächſiſch-Thür. Braunkohl.?Verw. 41 Schuldv. v 4 103,09 bz. G
Werſchen-Weißenfelſer Braunkohlen 4 Schuldv. 2 4 103,99 GBörſe von Berlin vom 17. April. Zeiger Pariffd Folardiſabrit 39 Schuldserſch. z 104009
riickz. a /0 e e D. h /6Fondsbörſe. Vorbörslich unentſchieden, war der Lokalmarkt Halleſche BankvereinKelſen. i 7, 05

beſonders in Montanwerthen bei Eröffnung ſehr feſt, da verlautete, ad eentetien el
daß der ſchleſiſche Walzwerkverband demnächſt mit ſeinen Preis Cröcwig, Aetien-Papierfabrit-dictien Pisoe o 10 4
Steigerungen vorgehen wird und weil auch ein engliſcher DörſtewitzNattmannsdorfer Braunk.Jnd.Actien. 1892/93 3 4 n
Bergarbeiterſtreik ſehr nahe bevorzuſtehen ſcheint. Banken Eilenburg KattunMannfacturAetien. 7 2

Pdit Hfft Feldſchlößchen BrauereiActien 1892/93 4 4 vtendirten ſchwankend, weil Kredit Aktien auf Wien matt Fiaugg. Zucerfabrit Netſen, Pisoe o 32 114600 8
lauteten. Der Eiſenbahn Aktien Markt war mit Ausnahme Hatueſche engeren n e

i t ers r 7 lleſche Stra enbahnActien e e 1 39 7 e eder Italiener ſehr gut gehalten, beſonders lagen Franzoſen und Gott Sieben t ccwwKw&uun a
hardbahn ſehr feſt, Nordoſt- und Unionbahn weiter belebt, heimiſche Körbiedorf. Zucerfabeit Netien Pisoe o u 410130 6
ſopen gut Schifffahrtsaktien flau, w. 7 Landsberg MalzfabrikActien i 130, Geſſer. Fonds behauptet, Goldruſſen und Noten feſt, 3 Reichs Raumburger Brauntoolen-Aetien

e e 2 d W 9 ien er V a zfahrik-9 tie e III 392/93 0 4 78,00v. Mexfkaner ſtetig. In zweiter Börſenſtunde Ackheſe Weecken fabrik Ketten el 2 9
illes Geſchä Italiener matt. SächſiſchThür. BraunkohlenSt.Actien 1893 6 l 4 120,00 GProduktenbörſe. Weizen und Roggen konnte heute infolge Ziege ine eher Setien. le

e 2 S uer ylen-SDt. en. 4der guten Berichte aus Amerika eine etwas beſſere Tendenz erringen Werſchen- Weißenfelſer Bramtohlen St. Ketten 1802/93 16550 6
und auch Hafer tendirte trotz bedeutender Zufuhren feſter. Rüböl eiger Maſchinenfabrik Actien ſ(Schaede]. iso2 o 20 4 2868,00 G
wie Spiritus wurden nur in ganz geringen Quantitäten umgeſetzt. Zeißer Parafſin und SolarölfabrikKetien [1892Weizen: loco: 134--144, April Mai 142,75, Juli Zucreſſnette gale Jelien atte Hisoz s o l 4

c pril ai ult Bruckdorf-Riedlebener BergbhauVereinsKuxe ſfco.145, endenz: feſt. R oggen: ſoco 116 124, April Tonſolit. Halleſche Pfännerſchaft Kuxe ſco. 197,00 G
122, Mai 123,50, Juli 125,75, Tendenz: feſter. Hafer: Die Courſe der mit bezeichneten Effecten verſtehen ſich pro Stük.

Z

Ruſſ. konſ. Eiſenb.Aul. er 4 Erfurter Bank 5 Harpener Berghbau 10 I37,60C ti x J n n 5 e Gothaer wo F. 5455 Hartmann, Sächſ. MF.. 6o. do. 68, do. rund Ereditbank 92,10 Heinrichshall 5,0our no rungen x r o Kw le do. g do. junge 3 m 6 Hibernia Shamrock. 5 6
2 uſſ. Boden Kredit 5 102,5 eipziger Bank. 6 32,6 Hildebrandt Mühlen 15 „50r re re F r n e m Ereditanſtait e evom 17. Apri hr Nachmittags. o. Centr.B.Pf. l. S. 5 115h, Magdebg. Bankverein 106,5 do. t.Pr. eSchwed. St. Anleihe 1886 3 Magdebg. Privatbank 5 I1I1I1,75 G Kaliwerke Aſchersleben 10 161,00 G

do. do. 1890 3 87,50 G Maklerbank 5 Kette Dampfſchifffahrt 161,70 BPreußiſche und dentſche Fonds do. Hyp.Pfobr. 1879 101,29 Meininger Hypothekenbank. 6 112,50 G Körbisdorfer Zuckerfabrik 22100,50 G
e 03 u 1878 4 0 Mitteldeutſche Creditbank. 4 98,10 gau hyamimer conv. 3 g

s J Serbiſche Gold Pfdbr. 5 73,0 Nationalbank f. Deutſchland 5 I1I1,00 Laurahütte 4 32,75Dentſche Reichs Anleihe S 108,10 do. Nente 1884 5 61,00 Nordd. VantHetien 12730 G Leipziger Brauerei Niebeck. 10 179,50 G
do. do. z e 8 do. do. 1885 5 61.00 Oeſterreich. Kredit ult. 9 213,60 Leopoldshaller chem. Fabr. 3 90,90 G
do. t G ungar. Gold Rente 1000 49560 Preuß. Boden Kredit 7 131,59 G do. St.-Pr.. 5 123,00 Bt on Am 3!/ t do. do. 4 738 do. Centr. Boden Kr. i 16,00 B. Löwe Eo. 18 r 0do. do. 100 4 97,20 do. Hyp.-B (Spielh.). 6 124,25 G Luiſe Tiefban conv. 3 57,1do. do. e do. E.G.A. 89. 1000 4 104,20 do. do. (Hübner). 7 6 105,909 G do. do. St. L. e 7 77do. Staats Sch. Sch. Sie do. do. 100 4 101,20 do. do. volle 6 109,30 G Magdebg. Baundank? Aet. 274,60 6
do. Prämien Anleihe I 95960 Realkredit Bank 5 9925 G Magdeburger Bergwert (20 241,25 G9 net t pß w. 7 Reichsbank G Magdeburger Gas Act. 5te SEſter Sicdt Anletde. de Eiſenbahn Stamm u. Stamm e tgeee vandei. ne gterdebahn.

r PrioritätsActien Seht Don Zarcin. (5 t28 Manendtte d. Roheinit lMagdeburger Star Ani: o Schleſiſcher Bank Verein 51, 115.69 G enden Schwerte conv. 51,25 6
agdeburger Stadt iesn zu Dividende 1892. Weimariſche Bank conv. 4 153,50 G do. St.- Pr. 063,00
do. do. v. h a 1 Norddeutſcher Loyd I los, 10Weimar. StadtAnl. v. 18889 achenMaſtricht. 2 83,25 G donBerliner e z 10900 Dre e 10,1 21,80 V 3 Phönix t Lit. We 9 re neue Induſtrie Papiere. ete, Vergnert ſt est J e 3, ergwerk 29.u. Seiinärtifche: a u Zudwig sh. Berbach. 9 Dividende 1392 den. a abdo. nene 3i2 ool60 Subet Bühen u ter A.G. f. Anilinfabr s un 75 B ger n n 8Landſch. Central. S Mainz Ludwigshafen 119.25 Allgem. Elektr.. z i6 Roſſter Braugtohlen i 9159 6S do. do. 8 99,49 Marienburg Miawta Anglo Kont. Guano. II 1145,99 G er geht 3 050 67 do. do. 3.87,69 do. S-Pr. 5 l17,25 Anhalter Kohlen 4 75,75 S Schf. Tor Braunk. 205a er. n e heehiſhe Dhhehti2 23 uhaltee Raden h ehePommerſche e e reeee z 99,00 do. do. St.Pr. 2 114,25 Berl. Anh. Maſchinen a 10 129,09 G S un e Sali 32 1005 bz.S do. e e e 103,50 Saalbahn l du 1935 6 Berliner Bockbranerei. a 0 5 4,90 B Sie Kinthülte St Dict. 15 s 3 WPoſenſche, nei Wehtar- o do. Wenn Venuh., ſug e h httte Zrſe: ſis ido. do. 3 98,30 en e u. 94 do. Brauerei Königſt. 4 |I12,75B Schwarßkopff 1253.30 GS land S ſo Werrabahn t r 2720 8 do. Habendoſer s 2595 See Glasnidaſieie..:: in ſios o
Schleſiſche, altlandſch. 3 rravahn e an do. do. Schültheiß, 16 212,69 G ühſurt, Chem. Fuhr. 1677577 AußigTeplitz abgeſt. 20 t T Staßfurt. Chem. Fabr. 8 „79Wie e I do. Union Gratweil 192.75 Stollberger ZinkAet. 13130 6Prruke, järtif e 4 10390 do. Weſtbahn 71 do. Elektrieit. W.. e 180,25 do. do. St.Pr. 6 10 4,909 B

Seine tie e hen Behrract. be ſage ine h e e see e n e nchſiſche 8 1103,90 r aso ar. 7 Bonifazius Bergwerk s 89,90 G Seloce Dampfſchiff Art. 5 6350h r J e el ſſchiff Act. e 5 6: 5Schleſiſche. 4 103,90 Zaſchau Oderberg 809,550 G Chemnitz. Maſch. Zimm. 5 I114,90 B ter a 0 1149,0) G
Bremer Aul., 85, 87 u. 88 i n r Sr. 7 lin re Soneordia Bergwerk 51 3322 ich Du 0 12209 6
Hamb. StaatsRente 3 99,50 Ezernowitz Eröllwitzer Papier 10 133,00 G Wurm- Revi 7 95,50 Bdo. StaatsAnl. 1886 387,40 G 7 Dannendaum 2 95,25 Feiger Maſchinen o 262,09Sächſ. StaatsAnl. 1869 i n r Deſſauer Gas Act. 10 177,50 G 9997do. Staats Rente 387,50 do. Südbahn 4539 Donnersmarchütte eonso. 6 15020

Jvangor Dombrowo 4 110,80 Dortmund. Brgb. St.Pr. 0 839 6KurstKicw... M en rtmund. Brgb. St. Pr. 4do. Union St.-Pr. fr. 66,10 Gz Ruſſ. Staatsbahn gar. S I48,30 v Egeſtorff Salzwerke 137,90 B We el Cour e
79,10a do. Südweſtbahn gar. 5- 79108 Eilenburger Kattun. 0 62100 Bu arg Eiſenh. Thale St.Pr. 891,19 Privatdiscont I

Argent. Gold Anleihe 590 5, 4225 G Jtal Meridionatö an. 7u 106 60 Floether Maſch.Act. G 114,10 t
do. innere do. 4 4 41,40 G d Mittelmeerb /5 7875 Freund Maſch. conv. 235,50 GBuen.Aires GoldAn. 5000 536,75 G g z i r 9 ahn. 27 7340 Gaggenauer Eiſenwerk O 37,75G Shweiz 100 Fr. 8 T. 80,90Chilen. Gold Anleihe 1889 4 87,25 G Schrei 9. r l Gelſenkirchen Bergwerk. 9 1I148,75 Jtal. Platz 100 L. 8 T. 71,60

Esvptiſche pri. 312 Anleihe ar 1obes G er Harhoſtoahn:: 5 s i0 Sia ziger Jukerfabrit Sir G Fetersb. 100 S. S a
do. unifiz. 490 do. 103,50 55 Union n 8725 Greppiner Werke 4 72,90 G Anmſterdam 100 fl. 3 M. II168,60Griech. Anleihe 1881-84. r. 33106 ſeitlan Sae ahn Wej, 4860; Sroße Berl. Pferdeb. tat 251.55 Belg. Plätz 100 Fr.. 8 T. 81,00

do. konſ. Goldrente 426,50 eſtſteitian. Bahn. v alleſche Maſchinen 35 325,0 Lond. 1 Lſirl. 8 T. 20,42
do. Monopol-Anleihe. 4 35,20 Harkort St.-Pr. conv. 66,09 Lond. l Lſtrl. 3 W. 20,35do. GoldAnl. v. 1890. ſ 29,80 G do. Brückenb. conv. 9 II126,25 Paris 100 Fr. 10 T. 81,15re P 6 BaukActien, do. do. St.Pr. 10 143,25 Wien. Oe. W. 100 fl. 10 T. 163,55
iſſb. St. Anl. I. U.

Mexik. Anleihe 1888. 6 60,70 Dividende 1892. ==„„„mz“uqJqJwedo. do. 1890...... 6 59,60 Berg Märk. B. i. Elberf. 7 129,30 G 5do. Staats-Eiſenb.-Obl. 5 47,70 Berliner Handels Geſ. 5. 6 135,00 Schluß Courſe.
Norweg. Staats-Anl. 88 3 u u do. ank 6 101,90 G Kredit 214,4 Dur Bodenbach. 7Deſterr. GoldNeute 4 97,70 Börſen Handels Verein s Sombarden 48,75 Gotthardbahn 165, 10do. PapierRente. 4 Braunſchw. Hann. Hypoth. 5 Disc. Komm 189,40 Dortm. Union St.-Pr. 66,90do. SilberNRente 4 u Bremer Bank Markſt. 104,80 G Deutſche Bank 162,19 Lauragütte 132,40Port. StaatsAnl. 88--89. fr. 32,30 G Breslauer Disk. Bank 5 103,50 B Darmſtädter Bank 136,50 Bochumer Gußſtahl. 137,75

do. Wechſel -Bank. 4 102,50 G Berl. Handelsgeſellſchaft 134,59 Harpener Kohlen 137,40
Röm. St.-Anl. II.-VIII. 4 7170 G Darmſtädter Bank. 5 136,70 Dresdner Bank 143,50 Hiberniga 12 1,50
Rumän. fund. 5 102,20 Deſſauer Landesbank. 7 1143,75 G Nationalbank f. Deutſchland excl. 110,50 Nordd. Lloyd h 108,60do. amort. 5 I 97,20 Deutſche Bank 8 162.,80 Marienburg Mlawka 90,40 Ruſſ. Noten h 220, 50do. do. 1891. 4 83,80 do. Genoſſenſchaſtsbank. 4 114,50 G Oſtpreuß. Südbahn 93,40 490 Ung. Goldrente 93,50
Rufſ. konſ. Anl. 1880er 4 100,40 do. Hypothekenbank. 7 121,00 Ruſſ. Süd Weſtbahn 78,75 Jtal. Renten 75,80

do. GoldRente 1883. 6 Disconto Commandit. 6 1189,75 Warſhau-Wien 212,50 80 Rufſ. ehe
do. do. 1881. 5 Dresdener Bank 7 143,90 B Hamb. Packet 97,25do. konſ. Eiſenb.- Anleihe 4 100,50 do. BankVerein G 1009,60 G

Tendenz



u

tig

J sichtlicher Darsteliung.

worden.

versandt werden,
e

38 Karten darunter Dentschland allein änrch 12 vertreten.
4 auf Anstralicn und 7 auf Amerika.

und Verkehrs-Geographio. Besonderes Gowicht ist anf gute politische und physikalische Ucbersichtskarten wio auf
Spezialkarten unseres eigenen Vaterlandes und dio Vollstündigkeit der unsere Kolonien enthaltenden Karten golegt

Von besonderem Interesse worden die auf 44 6rossſoliodruckseiten dem kartographischen Theile
vorangehenden statistisehen BHättheilungen über die Grösse, Einwohnorzahbl, Staatsform, Religions-, Finanz-,

M Armeo- und Marine-, Handels-, Kolonial-, Kisenbahn- ete. Verhältnisse der einzelnen Staaten sein, denon sich ein
I alphabetlsches Regöster der auf den Kartenblättern enthaltenen Namen ansehliesst, welches untor Beifügung

der Nuwmer des Kartenblattes und der bezüglichen Lüngen- und Breitengrado das Auffinden irgond eines gesuchten
Ortes, Flusses, Berges etc. in der denkbar cinfachsten und bequemsten Weise ermöglicht. Wir sotzen den Preis

des Neuen grossen Handatlas“ in olegantem und dauerhaftem Rinband und Schutzfatteral auf den ganz
ungewöhnlich niedrigen Betrag von nur 8 IavkK 50 Pſ. fest, um allen Kreisen die Anschaffung zu ermöglichen,
gewähren jedoch nur unseren Abonnenten diese Vergünstigung.
handel ist dieser Atlas überhaupt nicht zu bezichen. B. Ansichtsexemplaro liegen in unserer Expedition aus.
Bestellungon erbitten wir mittels des hicrunter befindlichen Prämienscheines, wobei bemerkt wird, dass auswärtige
Bezicher das Porto mit 50 Pfg. dem Betrage beifügen wollen. Zwei Exomplare können ev. in eincw Postpacket

4

Wüär leben im Zeltalter des WeltverKehrs mnä äes inter-
nationalen Weottkampfes der KulturvölKer. Der Besitz eines grossen
Aandatias ist daher für fede Familie und jeden Zeitungsleser, welcher
dio Dreignisse der Gegemwart, die Vorgänge auf dem Gebiete dor politis hen Macht-
fragon, der Kolonialpolitik, der Forschungsreisen, der Handelswego u. s. w. Voerfolgen
will, ein unabweisbares Bodürſniss. Dio Preise aueh dor billigsten grosse
Handatlanten sind jedoch noch immer so hoch, dass die Anschaffung sich stots nur auf
einen verbältnissmässig kleinen Theil besehrinken konnte.
den besonderen Dank unserer Abonnenten durch ädle Darbictang eines

o T Keneon grossen IHandatlaszu erwerben, welcher noch nicht den dritten Theil des vlligesten der seit-
her ersehienenen grossen Atlanten kostet und allen berechtigten Anforderungen
an ein gediegenes Kunstwerk entspricht. Dieser „Wene gzrosseo land atlas““, dessen

S Redaktion in den Händen des bekannten geographiseh-statistischen Schriftstellers O. Brunuekow liegt, bringt auf
I 82 Kartenseiten in grosscem Alaassstabe dio Hrdthoite und sämmtliche Länder der Erde in klarer und über-

deutschen

Wir glauben uns deshalb

Europa und seine Staaton sind in unserem „Keuen grossen Eandatlas“ durch
14 Karten beziehen sich auf Asien, 8 auf Afrika,

Veberädics behandeln noch 2 Karten die astronomischo, und 9 die physikalische

V Durch den Buch-

Prämöen- Schein
Unterzeichnetor Abonnent bestellt

Exompl. Neuer grosser Handatlas. Redaktion, Text und Statistik
von O. Brunckow. Mitglied der königlichen Akademie gomein-
nütziger Wisscnschaften zu Erkart.
Wohnplätze des Dentschen Reiches“,

enthaltend 82 Kartenseiten in Polioformat auf holzfreiem Kartenpapier in Stich
und Farbendruck nebst Text und Namenregister.
leinenband und Sehutzfuttoral zum Prämienpreis von nur s MK. 50 P.
(Porto nach aussorhalb 50 Pf.)

Verfasser des Werkes „Dio

In elegantem, daucrhaftom Ganz-

e e

Mehlverkaufsstello der Ammendorfer Mühlenwerke,
Es kommt nur garantirt reines Roggenmehl zum Verkauf.

Mansfel-
derſtr. 4.

[11693

Hochherrſchaftliche Wohnung. (usrs
In meinem Hauſe Gr. Steinſtraße 74 iſt die ganze II. Etage zum 1. Okt.

d. J. zu vermiethen. Dieſelbe iſt hochherrſchaftlich eingerichtet und beſteht aus
12 heizbaren Zimmern nebſt allem Zubehör. Caxl Steckner.

Am 1. Mai d. Js. wird zu Wettin a. S.
eine zum Dienſtbereiche der Güterabfer-
tigungsſtelle zu Nauendorf gehörende

Königliche Eiſenbahn Güter-
Nebenſtelle

eröffnet. Die Verwaltung der Nebenſtelle,
deren Bezirk außer Wettin auch die Orte
Deutleben und Neutz umfaßt, iſt der
Frau Wittwe I. Neungebohren zu
Wettin übertragen. Die Nebenſtelle dient
zur Annahme und Ausgabe von Eiſen
bahn-Eil- und Frachtſtückgütern.

Den Bewohnern der drei genannten
Ortſchaften werden die für ſie auf Station
Nauendorf eingehenden Güter bahnamtlich

zugerollt, ebenſo werden die zu ver-
ſendenden Güter nach vorheriger Beſtellung
aus dem Hauſe abgeholt. Außerhalb des
Rollbezirks der Nebenſtelle wohnenden
Empfängern können eingehende Stückgüter
an der Nebenſtelle ausgeliefert werden.

Die für die Station Nauendorf
beſtehenden Lieferzeiten finden mit einer
durch den Herrn Miniſter der öffentlichen
Arbeiten genehmigten Zuſchlagsfriſt von
1 Tage auf die Güternebenſtelle An

wendung. [11869Wegen der feſtgeſetzten Rollgebühren,
ſowie der außerdem getroffenen ſpeziellen
Beſtimmungen wird auf die in den
Räumen der Güterabfertigungsſtelle
Nauendorf und der Güternebenſtelle Wettin
ausgehängten ausführlichen Bekannt-
machungen verwieſen.

Halberſtadt, den 6. April 1894.
Königliches Eiſenbahn-Belriebsnmk.

Bekanntmachung.
Zur öffentlichen meiſtbietenden Ver

pachtung des im Kreiſe Zeitz, an der
Ronnebürg Meuſelwitzer Bahn, 1, Km
von der Bahnſtation Groß-Braunshayn
entfernt gelegenen

Rittergutes Braunshayn
mit der dazu gehörigen Ziegelei auf die

Johannis 1894 bis dahin 1909
ift au

Dienstag, den 1. Mai d. J.,
Vormittags 10 Uhr

in dem Bureau des unterzeichneten Rechts
anwalts hierſelbſt ein Termin anberaumt.

Das zur Verpachtung kommende Rit-
tergut umfaßt:

ca. Hektar Hofraum,
ca. V LVDarten,

Wieſen,
104 Ackkerland,

31 Obſtplantage,
Sa. 112, Hektar.

Genaue Vermeſſung geſchieht noch vor
dem Termin.

Die Pachtbewerber haben ſich über den
eigenthümlichen Beſitz eines, zu ihrer freien
Verfügung ſtehenden Vermögens von
56 000 Mark, ſowie über ihre Befähigung
als Landwirthe möglichſt vor dem Bie-
tungstermine, ſpäteſtens aber in demſel-
ben mir gegenüber auszuweiſen, auch ein
Bietungsunterpfand von 2000 Mark zu
hinterlegen.

Die Pachtbedingungen liegen in meiner
Expedition zur Einſicht aus und werden
auf Verlangen gegen Erſtattung der
Schreibgebühr von mir mitgetheilt,

Beſichtigung des Pachtobjektes iſt jeder-

zeit geſtattet. [11994Zeitz, im April 1894.
Reiling, Rechtsanwalt.

Stammſchäferei Löberitz,
oOxordshiredown-Vollblut,

Poſt Zörbig, Stat. Stumsdorf, Magd.Lpzg.
Der freihändige Verkauf meiner

Jährlingsböcke, 70 Stück,
beginnt am 24. April. Preis 100, 120
und 150 Mark. [11701Dövwries.

Reitpferd dunkel-
brauner Wallach, 7 Jahre
alt, für ſchweres Gewicht
paſſend, komplett geritten
u. einſpännig gefahr., ſteht
preiswerth z. Verkauf in

Halle a. S., Gaſthof „Grüner Hof“.

Wegen Nachzucht ver
kaufe ich billig meine
12 jährige [11890

9 Halbblutſtute.
Sie trägt Gewicht bis 150 Pfund und
iſt auch zweiſpännig gefahren.
o Gutsbeſ., Lient. d. Landw.,

Dößel b. Wettin.

J 4 2Schuppen-Karpfen-Sah,
50 billiger als voriges Jahr 60 bis
70 A. pro 50 Kilo abzugeben [11877

Rittergut Fenhaus-Paupitzſch,
Kr. Delitzſch.

Jagdhnnde,
7 Wochen alt, Braun-
und Blautiger, Eltern

eingetr. und beſte Ge
S brauchshunde. Hund 25,

Hündin 20 Mark. [11980Kynol. Verein Caesar“,
Halle a. S., Central-Hotel.

Ich impfe
Mittwoch zwischen 2—3 Vhr.

Dur Ehbenrfens,
Heinrichstrasse 19.

Königl. zahnörztliehe Klinik

Domplatz 1, täglich 2 Uhr.
Unentgeoltlicho Behandlung v. Zahn- und
Mundkrankheiten. Prof. Hollaender.

Hilſe
svehutz- r

ſosendantelöl

Kapseln

heilen Blasen- und Harn-

röhrenleiden ohne Ein-
spritzung meist in

48 Stunden
Nur ächt mit Marke „Rose“.
Flacon 3 H. in den Apotheken

Halle Löwenapothele.

11295

O899996802650868098002 8
in Fl. à 1,25 4 und2Provencerö 70 ausgew. 1,20
per Pfund eeres

zu. Salatoel Zeising, Kleinſchm.

60398686900660080
Phönix Nähmaſchine

übertrifft alle Schiffchen-
und Ringſchiffchen-Väh-

H. Schöning,
Dachritestwasse 1, I.

Singer-Nähmaſchinen beſten Fabrikates.
Nähm. -Repargtur- Werkſtatt.

Die Königin unter den Zierbäumen

iſt die [11842Magnolie.
Die herrlichen Blüthen haben bis 20 cm

Durchmeſſer. Pflanzzeit (mit
April bis Juni.
Kulturangabe gratis. [11842

Bä. Woenicke, Delitzſch.

Vernſtein-
Fußbodenlack

mit Farbe iſt der dauerhafteſte Fußboden-
anſtrich à Pfd. 75 Pfg. nur bei

E. Walther's Nachf.,
Moritzzwinger 1 und Steinweg 26.

Gutgehendes Viktualien-Geſchäft,
Bierumſatz, Wäſcherolle, Schlachte

inrichtung, wegzugshalber ſofort zu verk.
Offert. u. Z 11995 a. d. Exp. d. Ztg. erb.

maschinen, Alleinver-
kauf bei [11309

flanz, Ballen)Spezialofferte mit kurzer

x J a alitzableiter
t neueſter, beſtbewährler und

billigſter Konſtruktion em-

pſiehlt 12015
Chriäst.

Merſeburg.
Prüfen aller Leitungen.
egeg verpisoher Werthot

I No. 30 der „Neuen Börsenzeitung“.
I Versandt gratis und franco, Berlin
I 2, Zimmerstrasse 100. [12012

ſind in einzelnen Poſten von 10, 15,
20 und 30 Tauſend Mark auf I. mün-
delſicherc Hypothek zu 4 Proz. am
1. Juli auszuleihen durch [12020
Cux't EIZze, Königl. Notar.

Ein faſt neuer, halbverdeckter

Kutſchwagen,
ein u. zweiſpänn., und ein gebrauchter,
X offener, leichter Kutſchwagen mit

Dienerſitz zu verkanfen [12019
x Magdeburgerſtraße 60, I.

Engliſcher Wallach,
vornehmer Einſpänner, rothbraun, 1,80
groß, 9 Jahre alt, gut geritten, ſicher ein
ſpännig gefahren, geſund, gut auf den
Beinen, für 1500 Mk. verkäuflich

Kloſtergut Winningen,
Bez. Magdeburg.

ROSen.
Empfehle noch ſchöne hochſtämmige und

niedrige Roſen in den feinſten Sorten
und tadelloſer Waare, ſowie Veilchen,
Nelken, Lack, Stiefmütterchen, Ver-
gißmeinnicht, Erdbeerpflanzen u. ſ. w.

C. Baalce, [12011
Kunſt und Handelsgärtner,

Francke'ſche Stiftungen, Halle a. S.

Veſtellnugen auf KüeckKen zur Auf-
zucht, 3 Tage alt, à 25 Rittergut
Calberwiſch bei Oſterburg. 12007

SüßrahmTafelbutter,
täglich friſch, verſendet 8 Pfd. Inhalt
für 8 Mk. 20 Pfg. franko gegen Nach
nahme. Lina Teichert,
11997)] Tilfit i. Oſtpr.

CTopinambur
zu Wildremiſen liefert à Ctr. 1,75
incl. Sack frei Station Weißenfels a/S.

Rittergut GoseckK.

Panille-Bruch-Chocolade
Pf. 100 4 empfiehlt [11991
Georg Zeising, Kleinſchmieden.

2Fettvieh- Auktion.
Dienstag, den 24. April d. Js., Nach
mittags 2 Uhr werden auf dem Ritter-
gute Wiedebach bei Weißenfels

6 ſehr fette Ochſen und
4 fette Kühe

meiſtbietend verkanft. Bedingungen
im Termine. ArmacelK.

Hrledigt
der unterm 22. März 1894 gegen den
Handelsmann Albert Douner a. Halle a. S.
wegen Mordverdachts erlaſſene Steckbrief.

Altenburg, den 14. April 1894.
Der Unterſuchnngsrichter

beim Herzogl. Landgericht.
12010)] Meissner.
Versicherungs- Agenturen

mit wenigstens etwas festem Linkom-
men übernehme für hiesigen Platz
und Umgegend bei Cautionsstellung
u. erbitte diesbez. Off. unter V. P.
543 an Hnasenstein Vogler
A. Gt., Halle a. S. 111977

Offene und geſuchte

Stelen.
hin umsonst. Vordere p. Postkarte Stellen-
Auswahl. Courier, Boerlin-Westend.

Für die hieſige Privatſchule (Sexta und
Quinta des Gymnaſ.) wird zum ſofortigen
Antritt ein
Candidat der Phil. od. Theol.
geſucht. Anfangsgehalt 1000

Schriftl. Meldungen nebſt Lebenslauf,
Zeugniſſen und Referenzen ſchleunigſt an

P aetz, Paſtor, Derenburg a. H.

Tüchtige Bleilöther
bei gutem Lohn geſucht. Offert. unt.
B. O. 45 an Haasenstein Vog-
Ier, A.G. Magdeburg. [11895

Für ein großes Brannkohleuwerk
mit ſtarker Förderung wird per 1. Mai

ein Betriebsführer
mit Bergſchulbildung geſucht. Adreſſen
unter Z 11964 Glück auf“ in
der Expd. d. Ztg. abzugeben. [11964

Vertvalter
zum 1. Mai geſucht, welcher eine größere
Wirthſchaft (Rittergut) zu leiten im Stande
iſt und die Buchführung verſteht.

Nur beſtens empfohlene Bewerber wollen

e r und ſelbſtgeſchriebenen
ebenslauf unter Z. 11938 an die

Expedition dieſes Blattes einſenden.

5 9Hofmeiſter
geſucht zum 1. Mai oder ſpäter für Ochſen
und Pferdegeſpann, desgleichen ein tüch-
tiger Hofaufſeher. Nur Leute aus
großen gutempfohlenen Rübenwirth-
ſchaften wollen ſich melden.

O. Rocholl, Rittergutosbeſitzer,
Perdoell b. Wankendorf i. Holſtein.

4Lehrling
mit nur guter Schulbildung und aus
guter Familie ſuche für mein feines Co
lonialwaarengeſchäſt unter günſtigen
Bedingungen. Offerten an Mansen-
stein Vogler A. G., Halle a. S.,
unter W. A. 552. [12024

Eine Waſchfrau
ſucht in und außer dem Hauſe Ve
ſchäftigung. Näheres
Giebichenſtein, Advokatenſtr. 5, II.

Auf Domaine RNoßla a/ H. wird zum
15. Juni, unter Leitung der Hausfrau
eine gut empfohlene Wirthſchaftsmam-
ſell geſucht. Gehalt 240 [12004

a.

Geſucht und empfohlen: Stadt und
Landwirthſchaſterinnen, Scholariunen,
Stützen, Köchinnen, Stuben n. Hans-
mädchen. Frau I. Wantzlöben,
Spiegelſtraße 1. [12014

Ged. Kavalleriſt als Reitknecht, Kuh-
fütterer, led. Köchin, Stubenmädchen,
Kindermädchen mit gut. Bild erh. Stelle.

Gärtner Hofmeiſter Schäfer, Kuh
melker, Pferdeknechte, verh. u. led. Haus
diener Landwirthſchafterinnen Haus
hälterinnen ſuchen Stelle. [11999

Arbeits Nachweis
des Vereins für Volkswohl

(Rother Thurm).

er rss
Die bis jetzt von Herrn Br. Geist
bewohnte [11960

x

8
1. Etage

X in meinem Hauſe Leipzigerſtr. S iſt
X 1. Okt. er. anderweitig zu vermiethen.

Ang. Apelt.

Händelſtraße 23.
In herrſchaftlichem Hauſe iſt ſofort oder
I. Juli eine kleine Wohnnng an ruhige
Leute zu vermiethen. Näheres 12030

Mühlweg 10, p.
Leipzigerſtraße 12

iſt eine herrſchaftlich eingerichtete
halbe Etage, beſtehend aus 6 Zimmern,
Badezimmer und reichlichem Zubehör,
eventl. noch 4 Zimmer mehr, 1. Juli er.
zu vermiethen. Näheres daſ. 1 Tr. r.

Möbl. Sommerwohnung,
geſundeſte Lage von Halle, in einem großen
Garten, umgeben von Wieſen, an Familie
ohne Kinder oder einzelne Herren zu ver-
miethen. Reflectanten werden gebeten w.
Adreſſen unter O. j. 3856 bei Rud.
Mosse, Halle niederzulegen. [12002

Wohnnnugs-Geſuch.
Suche zum 1. Oktober im MarienVier-

tel eine herrſchaftl. Parterre oder 1. Etage
Wohnung, beſteh. aus 5 Stuben, 2 Kam-
mern und Zubehör im Preiſe von 7 bis
800 Mark. Offerten mit Angabe der
Räumlichkeiten und des äußerſten Preiſes
bitte an die Annoncen Expedition von
J. Barck Co. unter D. 1145
zu ſenden. [12022

e e

e Annoncen-Ann
S kEr all

Für Kanflente
oder Landwirthe:
Für ein größeres induſtrielles Eta

bliſſement wird zur Stellvertretung
des Direktors eine ſolide gewiſſenhafte
r geſncht, welche ſich mit
0 30 Tanſend Mark betheiligt.

Antritt ſofort. Stellung angenehm
u. dauernd. Off. sub B. i. 40732
an Rud. Mosse, Halle erbeten.

Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87.

Verwiethungen.
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